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Höhepunkte des  
Reformationsjubiläums

Das Reformationsjubiläum tritt in seine 
heisse Phase: Der Weg der Reformation im 
Aargau wurde eröffnet, eine Sonderausga-
be der Kirchenzeitungen mit einer Auflage 
von einer Million, zwölf Glaubenstweets 
und ein Theater in Rheinfelden.

Herbstsynode

Die Gesprächssynode hat sich mit Visionen 
für die Kirche befasst. Die nächste Synode 
beschäftigt sich mit neuen Verfahren zur 
Wählbarkeit oder Abwahl von Ordinierten 
und Ehrenamtlichen und mit dem neuen 
gemeinsamen Erscheinungsbild.
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«quer denken» –  
die Kampagne

Eine mehrsprachige, nationale Plakatkam-
pagne bringt das Motto «quer denken 
– frei handeln – neu glauben» in die 
Öffentlichkeit. Das Titelbild illustriert, was 
«frei handeln» heissen könnte. Am  
31. Oktober verteilen die Reformierten in 
den Bahnhöfen ihre Botschaft.
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Titelbild: 
Im Rahmen des Jubiläums 500 Jahre Reformation führen 
die reformierten Kirchen der Schweiz von Mitte Oktober 
bis Mitte November 2017 eine mehrsprachige, nationale 
Öffentlichkeitskampagne durch. Die zur Kampagne  
gehörende Postkarte mit dem Social Media-Icon für Ent-
schleunigung beziehungsweise Pause illustriert das Motto 
«frei handeln». Mehr zum Thema auf Seite 3.
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Präsidium

Nicht stehen bleiben

Schon bald neigt sich das Reforma-
tionsjubiläumsjahr 2017 dem Ende 
zu. Aber eigentlich nähern wir uns 
jetzt erst dem Höhepunkt: dem 31. 
Oktober. Da soll, vor genau 500 Jahren, 
der Martin Luther seine 95 Thesen an 
die Türe der Wittenberger Schloss-
kirche angeschlagen haben. In der 
reformierten Schweiz findet deshalb 
von Mitte Oktober bis Mitte November 
eine Öffentlichkeitskampagne mit dem 
Slogan «quer denken – frei handeln – 
neu glauben» statt, und am 31. Oktober 
werden in vielen Bahnhöfen im Aargau 
Postkarten und Geschenke zum Re-
formationsjubiläum verteilt. Landauf 
landab wird am 5. November der Refor-
mationssonntag gefeiert; zum Beispiel 
in Aarau in Zusammenarbeit zwischen 
Kirchgemeinde und Landeskirche und 
unter Anwesenheit von Regierungsrat 
Alex Hürzeler. 

490 Jahre vor Facebook
Das hätte sich Luther wohl nie träu-
men lassen. Weniger, dass in Aarau 
ein Regierungsrat am Gottesdienst 
teilnimmt, sondern dass man 500 Jahre 
später überhaupt noch an genau diesen 
Tag denkt. Vielleicht war er schon et-
was aufgeregt vor seiner Plakataktion. 
Vielleicht aber auch nicht, denn es war 
offenbar damals (immerhin 490 Jahre 
vor Facebook und Twitter) nicht unüb-
lich, Themen, die man diskutiert haben 
wollte, auf Thesen zu reduzieren und 
öffentlich anzuschlagen. Aber Luther 
hat sich sicher nicht beim Aufstehen 
gesagt: «So, Martin, heute vollbringst 
Du eine historische Tat!»

Wie auch immer: Ein Ereignis, das da-
mals gar nicht so unüblich war, stellt 
sich im Nachhinein als bedeutend und 
wirksam für die Geschichte der Kirche 
und der Welt heraus. 

Beherztes und Zögerliches
Wie viele Menschen sind heute enga-
giert, um unsere Kirche vorwärts zu 
bringen, gar zu reformieren. Grosse und 
kleine Taten und Worte, Beherztes und 
Zögerliches, Geistliches und Struktu-
relles, Provokatives und Versöhnliches 
wird hervorgebracht in der Hoffnung, 
einen konstruktiven Beitrag zu den ak-
tuellen Herausforderungen der Kirche 
zu leisten. 

Für lange Zeit bedeutend
Brauchen wir einen neuen Luther, oder 
einen Zwingli, einen Bullinger oder 
einen Calvin? Ich glaube nicht. Keiner 
von ihnen hat die Reformation gep-
lant. Wir brauchen einfach Menschen, 
Christinnen und Christen, die sich an 
ihrem Ort im Leben dafür engagieren, 
dass sich die Kirche immer wieder 
reformiert und nicht stehen bleibt. Wer 
weiss, vielleicht wird sich im Nachhi-
nein eine unscheinbare Tat für lange 
Zeit als bedeutend erweisen. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Beilage
Diesem a+o liegt ein Plakat zum Re-
formationsjubiläum mit zwölf Glau-
benstweets und den dazugehörigen 
Erklärungen bei, die seit Ende Sep-
tember über Twitter und Facebook 
verbreitet wurden. Das Plakat kann 
beim SEK bestellt werden. Siehe 
auch Artikel in der Rubrik «Social 
Media» auf Seite 4.

Zwölfmal 140 Zeichen zum reformierten Glauben

Glaubenstweets
Die Quelle unseres Lebens liegt nicht 
in uns selbst
Es liegt in unserer Hand, ob wir erfolgreich sind oder 
scheitern. Heisst es. Das Evangelium stellt diese 
Logik auf den Kopf: Wir erschaffen uns nicht selbst, 
sondern schöpfen unser Leben aus der Quelle des einen 
Schöpfergottes.

Auch wenn nichts mehr geht -  
von Gott getragen
Wir mögen Unsicherheit nicht. Deshalb sichern wir uns 
ab – mit Verträgen, Versicherungen, Vereinbarungen. Aber 
was, wenn alle Netze reissen? Das Evangelium sagt uns: 
Wir können nicht tiefer fallen als in Gottes Hand.

Freiheit hat eine Schwester: 
Verantwortung
Gott schenkt uns Freiheit. Er befreit uns vom Zwang, etwas 
beweisen zu müssen. Aber Freiheit bringt Verantwortung 
mit sich. Wir tragen die Verantwortung, unsere geschenkte 
Freiheit für das Wohl aller einzusetzen.

Reformatorische Verkehrspolitik: ohne 
Staus und Umleitungen direkt zu Gott
Wir wünschen uns Beziehungen ohne Störungen und 
Missverständnisse. Gott macht es möglich: der Weg zu ihm 
kennt weder Staus noch Umleitungen. Bahn frei direkt zu 
Gott!

Glauben: Leidenschaft für Gott  
und die Welt
Gott liebt mich leidenschaftlich. Wenn ich an Gott glaube, 
erwidere ich seine Liebe. Gott liebt aber nicht nur die 
Menschen, sondern die ganze Welt. So drückt sich mein 
Glauben auch in meiner Leidenschaft für die Menschen, die 
Tiere und die Natur aus.

Jeden Tag leben, als beginne heute 
die Ewigkeit
Das Leben ist so schön, dass wir wünschten, wir würden 
nie sterben. Wir haben Angst vor dem Tod, der uns 
aus dem Leben herausreisst. Weil Jesus Christus vom 
Tod auferstanden ist, hat der Tod nicht mehr das letzte 
Wort. Wir können jeden Tag leben, als beginne heute die 
Ewigkeit.

Wir sind, bevor wir tun 
Wir müssen etwas tun, um jemand zu sein. Meinen wir. 
Wir tun immer mehr, wissen aber nicht, ob es reicht. Das 
Evangelium sagt uns: Wir sind, bevor wir tun. Wir sind 
befreit vom Zwang, uns selbst zu befreien. Gott schenkt uns 
Freiheit.

Glaube zeigt sich, wo Liebe ernst 
macht
Der Glaube in meinem Herzen füllt mich mit Liebe. Das 
macht mich glücklich. Vor lauter Glück könnte ich die 
ganze Welt umarmen. Genau da zeigt sich der Glaube: 
wenn die Liebe ernst macht und die ganze Welt liebt.

Luxus ist Zeit, nicht Dinge 
Was macht mein Leben lebenswert? Ist es das grosse Haus, 
das neue Auto, die teuren Kleider? Oder etwa die Zeit, die 
ich mit meinen Liebsten, mit mir selber oder gar mit Gott 
verbringe? Mit Geld kann ich alles kaufen, ausser mehr 
Lebenszeit. Diese ist mir geschenkt.

Vielleicht sind die Fremden Engel? 
In der Bibel haben Engel die Züge von Fremden. Und doch 
sind sie Gottes Boten. Wer möchte nicht einen Engel zu 
Gast haben? Öffnen wir den Fremden, den Menschen auf 
der Flucht die Tür – vielleicht sind es Engel?

Würde hat kein Verfalldatum 
So verschieden wir auch sind, wir gleichen alle Gott, der 
uns geschaffen hat. Er hat uns Menschenwürde gegeben, 
die uns niemand absprechen kann – egal wie würdelos 
unser Leben erscheinen mag.

Gott selber reformiert seine Kirche
Die Reformierten sind aus der Reformation 
hervorgegangen. Die Reformation ist eine 
Erneuerungsbewegung, die immer weiter geht. Die Kirche 
kann sich aber nicht selbst erneuern. Es ist Gott, der die 
Kirche reformiert und sie durch sein Evangelium erneuert.

Inhalt
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Kampagne

«quer denken – frei handeln – neu glauben»

Öffentlichkeitskampagne startet Mitte Oktober

Im Rahmen des Jubiläums 500 Jahre Reformation führen die reformierten Kirchen 
der Schweiz von Mitte Oktober bis Mitte November 2017 eine mehrsprachige, 
nationale Öffentlichkeitskampagne durch. Sie soll das Jubiläum einer breiteren Be-
völkerung bekannt machen und dessen Motto «quer denken – frei handeln – neu 
glauben» auch distanzierten Kirchenmitgliedern vermitteln. Dieses Motto wird mit 
vier verschiedenen Plakatsujets illustriert. Die Plakate und andere Materialien wer-
den von den Kirchgemeinden eingesetzt.

Ende Februar 2017 haben die Kirchge-
meinden per E-Mail ein Strategie- und 
Materialheft zur Kampagne erhalten, 
das die verschiedenen Massnahmen 
und Materialien erklärt. Im September 
wurden dann die Basispakete mit Pla-
katen, Postkarten, Taschen, Tischsets 
und Streichhölzern den Kirchgemein-
den kostenlos zugeschickt. Der Versand 
wurde aus dem Kampagnenbudget der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
finanziert. Einige Kirchgemeinden 
haben zusätzlich spezielle Materialien 
wie Beachflags (Höhe: 255 cm, mit 
Fuss), Kirchturmbanner (150 × 600 cm 
und Fassadenbanner 150 × 200 cm), 
Schreiber und Leuchtstreifen für 
Velofahrerinnen bestellt. Der Infor-
mationsdienst der Landeskirche hat 
noch einige Materialien in Reserve. 
Kirchgemeinden, die diese Materialien 
einsetzen möchten, können sie noch 
kurzfristig beim Informationsdienst be-
stellen (ausser den Kirchturmbannern, 
die sind schon alle weg. Es hat nur noch 
Fassadenbanner, 150 × 200 cm.).

Verteilaktion am 31. Oktober
Um auf den 31. Oktober, den eigent-
lichen Reformationstag, an dem Luther 
seine Thesen in Wittenberg publiziert 
hat, anzuknüpfen, findet am 31. Oktober 
eine Verteilaktion im morgendlichen 
Pendlerverkehr von 6.30 bis 8.30 Uhr 
an vielen Bahnhöfen und einigen 
Busstationen statt. Verteilt werden das 
Social Media-Icon «I-like-it» in Gestalt 
einer Guetzli-Ausstechform zusammen 

mit der Postkarte zur Kampagne, auf 
der dieses Symbol vorkommt (siehe 
Bild auf dieser Seite). Auf der Rück-
seite der Postkarte steht: «500 Jahre 
Reformation, 500 Jahre quer denken, 
frei handeln, neu glauben – stets im 
Wandel: I like It. In dieser Tradition 
wird das Kind getauft. Geniessen Sie 
Orangen-Zimt-Guetzli und teilen Sie 
mit uns den Geschmack für das, was 
man nicht selbst backen kann.» Ne-
ben diesem Text steht ein Rezept für 
ein feines Orangen-Zimt-Guetzli. Die 
Verteilpersonen der Kirchgemeinden 
sind mit einer speziellen Weste vom 

Reformationsjubiläum gekennzeichnet.
Folgende Kirchgemeinden machen bei 
der Verteilaktion mit (in Klammern die 
Bahnhöfe): Aarau, Baden, Holderbank-
Möriken-Wildegg (Bahnhöfe Wildegg 
und Lenzburg), Birmenstorf-Geben-
storf-Turgi (Bahnhof Turgi, Busstati-
onen in Birmenstorf und Gebenstorf), 
Oftringen (Bahnhöfe Aarburg und 
Küngoldingen) und Zofingen.

Download der digitalen Vorlagen
Auf www.ref-500-kampagne.ch können 
alle digitalen Vorlagen der Plakate und 
Postkarten sowie Vorlagen für Internet-
banner für die Homepage und Inserate 
und das Logo des Reformationsjubi-
läums heruntergeladen werden. Die 
Kirchgemeinden können so zusätzlich 
und kurzfristig eigene Materialien 
ausdrucken, online schalten oder Kom-
munikationsmassnahmen realisieren.

Postkarten verschicken
Auf www.postcardcreator.ch stehen in 
der Usergroup der Aargauer Landeskir-
che «Ref. Kirche Aargau» alle Sujets der 
Kampagne als Vorlage für Postkarten 
zur Verfügung. Die Kirchgemeinden 
können ein Sujet auswählen und damit 
einen Versand an alle oder an ausge-
wählte Mitglieder ihrer Kirchgemeinde 

Dieses Sujet mit einer Taufe und dem Social Media-Icon «I-like-it» wird auch bei der Verteilaktion an den 
Bahnhöfen eingesetzt und illustriert das Motto und das Jubiläum.

Grafik: Wirz Communication
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Dieses Sujet mit dem Social Media-Icon «Neue Freunde hinzufügen» illustriert das Motto «quer denken».

– auf eigene Kosten – in Auftrag geben. 
Wer in die Usergroup aufgenommen 
werden möchte, muss einen Benutzer-
account für seine Kirchgemeinde auf 
postcardcreator haben oder anlegen 
und dann ein Mail an postcardcrea-
tor.ch@post.ch schreiben, dass man 
Mitglied der Usergroup «Ref. Kirche 
Aargau» werden möchte.

Kantonsweite Plakatkampagne
Vom 23. Oktober bis 6. November 
wird im ganzen Aargau eine flächen­
deckende kommerzielle Plakatkam-
pagne auf APG-Plakatstellen in den 
Formaten F4 und F12 durchgeführt. Ne-
ben dieser Plakatkampagne finanziert 
die Landeskirche die Basispakete für 
die Kirchgemeinden und unterstützt 
die Verteilaktionen an Bahnhöfen und 
Busstationen.
 
Kampagne in den Kirchgemeinden 
sichtbar machen
Die Wirkung der Kampagne hängt 
davon ab, dass sich möglichst viele 
Kirchgemeinden beteiligen und die 
Materialien der Kampagne vor Ort 
einsetzen. Die Kirchgemeinden werden 
insbesondere um folgende Massnah-
men gebeten:
1. Aushang der Plakate an gemeinde-
eigenen Plakatstellen oder Ständern 
(Formate: F4, A3, A4)
2. Einsatz von Beachflags bei Veran-
staltungen und von Kirchturm- und 

Fassadenbannern an den Gebäuden
3. Verteilen von Schreibern oder 
Leuchtstreifen zum Beispiel an Stand-
aktionen
4. Inserate schalten auf der Gemein-
deseite in «reformiert.» und auf der 
Website oder in Lokalzeitungen
5. Begleitende Veranstaltungen und 
Gottesdienste

Frank Worbs, Informationsdienst

Kurzfristige  
Materialbestellungen

Die Kirchgemeinden können noch 
einige Materialien zu den per Mail 
mitgeteilten Preisen beim Informa-
tionsdienst der Landeskirche bestel-
len – solange die Vorräte reichen. 
Kontakt: info@ref-aargau.ch,  
Barbara Laurent, 062 838 09 63.

Plakat in der Beilage

Das Plakat zeigt alle zwölf Glaubens
tweets mit ihren kurzen Erklärungen. 
Es eignet sich zum Aufhängen und 
liegt deshalb diesem a+o bei.

Social Media

«Glauben: Leidenschaft 
für Gott und die Welt.» – 

Zwölf kurze Sätze über den  
christlichen Glauben

Im Rahmen des Jubiläums 500 Jahre 
Reformation publizieren die refor-
mierten Kirchen der Schweiz seit dem 
25. September alle zwei Tage einen 
kurzen Satz über den reformierten  
Glauben in Deutsch und Französisch. 

Die zwölf Sätze mit jeweils 25 bis 
höchstens 75 Zeichen werden über die 
Social-Media-Kanäle Twitter und Face-
book der beteiligten Kantonalkirchen 
und des Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbunds verbreitet und sollen die 
Diskussion über Glaubensthemen in den 
Social Media anregen. Auch die Refor-
mierte Landeskirche Aargau machte mit 
ihrem Twitteraccount @RefKircheAar-
gau mit und twitterte am 27. 9. und 6. 10. 
zwei der Glaubenssätze.

Thesen für das Evangelium heute 
Sie basieren inhaltlich auf einem Ge-
sprächsprozess mit 40 Fragen, der von 
2015 bis 2016 in vielen Kantonalkirchen 
und Kirchgemeinden stattfand und zu 
einer Sammlung von «Thesen für das 
Evangelium heute» geführt hat. Zu den 
«Glaubenstweets» gehören Aussagen 
wie: «Die Quelle unseres Lebens liegt 
nicht in uns selbst.» oder «Freiheit hat 
eine Schwester: Verantwortung.» Alle 
zwölf Sätze sind unter dem Hashtag 
#glaubenstweets und auf der Internet-
seite www.glaubenstweets.ch zu finden.

Informationsdienst Reformierte Landeskirche Aargau
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Kirchenzeitungen

Über eine Million Auflage

Breite Streuung der «Zeitung zum 
Reformationsjahr 2017» 

Zum Jubiläum 500 Jahre Reformation 
haben fast alle reformierten Deutsch-
schweizer Kirchenzeitungen zum ersten 
Mal in dieser Form zusammengearbeitet 
und eine gemeinsame Beilage produziert. 
Das achtseitige Dossier erscheint am 28. 
September in insgesamt 17 Kantonen 
in der Oktoberausgabe der Zeitungen 
«reformiert.» und «Interkantonaler Kir-
chenbote» sowie in den vier kantonalen 
Kirchenboten der Ostschweiz. Die Jubi-
läumsbeilage erreicht damit eine Auf-
lage von über einer Million und soll in 
hunderttausenden Haushalten nicht nur 
reformierte Mitglieder zum Nachdenken 
über die Ereignisse, Wirkungen und Bot-
schaften der Reformation anregen.

Die «Zeitung zum Reformationsjahr 2017» 
wurde gemeinsam von den verschiedenen 
Redaktionen in Zusammenarbeit mit der 
Zeitung «réformés» der französischspra-
chigen Schweiz erarbeitet.
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sagt Lukas Kundert. Mit neuen Initiativen reagierte sie 
auf die urbane Situation: In Basel entstanden das erste 
Industriepfarramt, die erste Offene Kirche und der erste 
Störpfarrer. Dank einer angepassten Finanzplanung ist 
bis heute vieles erhalten geblieben.

Mit «Perspektiven 2015 und 2025» entwickelte die Bas-
ler Kirche ein Modell, das bei den Kirchgemeinden auf 
eine Schwerpunktfinanzierung setzt. Während andere 
Kantonalkirchen grosse Gemeindeverbände errichten 
und Stellen streichen, setzt Basel auf möglichst viele 
Gottesdienstorte, die je ihr eigenes Profil entwickeln. Bis 
2025 sollen 50 Prozent der benötigten Einnahmen aus 
Drittmitteln stammen, zum Beispiel über Sponsoring, 
Crowdfunding und andere Finanzierungsmodelle. So 
sollen die 19 Pfarrstellen für die dannzumal noch 20 000 
Mitglieder bezahlt werden können. Basel geht neue Wege 
– ganz im reformierten Geist. Franz Osswald

Die Reformierten haben in der Schweiz gerade noch eine 
Hochburg: den Kanton Bern. Hier sind 52 Prozent der 
Bevölkerung reformiert. In allen anderen Kantonen liegt 
der Anteil deutlich darunter.

Vermutlich hat dies etwas mit dem Berner Charakter zu 
tun. Die Berner sind langsam, sagt man – aber sie sind 
auch treu. Treu dem Überlieferten, dem Brauchtum, der 
Kirche. Und diese Kirche ist in Bern traditionell refor-
miert. Seit 1528, als der «mächtigste Stadtstaat nördlich 
der Alpen» den neuen Glauben einführte. Heute nennt 
sich Bern zwar «die linkste Stadt der Schweiz» und ist 
auch nicht mehr so sehr reformiert. Aber Bern ist nicht 
nur Stadt, sondern auch und vor allem Land. Und gerade 
hier, zwischen den Häusern der Bauern und Kleinge-
werbler, steht die reformierte Kirche nach wie vor auf 
solidem Grund. Noch immer gebe es viele bernische 
Gemeinden, in denen der reformierte Bevölkerungsan-
teil zwischen 80 und 90 Prozent ausmache, sagt Martin 
Koelbing, kantonaler Beauftragter für kirchliche Ange-
legenheiten. Zu den Spitzenreitern mit rund 90 Prozent 
gehört die Gemeinde Eggiwil im Emmental. «Reformiert 
zu sein, ist bei uns im Emmental ein Stück Identität, das 

Bern: eine feste Burg

Die Stadt am Rheinknie wurde noch zu Zwinglis Lebens-
zeit reformiert. 1529 trat Basel unter der Mitwirkung des 
Reformators Oekolampad zum neuen Glauben über. 
Über 400 Jahre blieb die Basler Kirche Staatskirche, ihre 
evangelische Kultur und die Missionswerke prägten die 
Bewohner. 1911 wurde die reformierte Kirche vom Kan-
ton unabhängig und musste ihre Steuern selbst erheben. 
Zuschüsse von Staat und Unternehmen gab es keine.

Die demografische Entwicklung und die urbane Situ-
ation führten dazu, dass die reformierte Kirche seit 50 
Jahren drastisch an Mitgliedern verliert. Die Anzahl ging 
in dieser Zeit von 137 000 auf 28 000 zurück. «Heute le-
ben die Reformierten in der Diasporasituation», erklärt 
Kirchenratspräsident Lukas Kundert. Und die Zukunfts-
aussichten sind weiterhin nicht rosig.

Trotzdem sprechen die Basler Kirchenverantwortlichen 
von einem Erfolgsmodell. Die Kirche habe gelernt, mit 
der schwierigen Situation «produktiv» umzugehen, 

Basel: Zukunftsmodell am Rhein

man nicht missen möchte», sagt Pfarrer Ulrich Schürch. 
«Austritte sind in der Kirchgemeinde Eggiwil höchst 
selten, und die Kinder lässt man selbstverständlich tau-
fen.» Nicht nur aus Tradition – «ich spüre, da ist schon 
noch mehr dahinter». Wobei er aber auch feststelle, dass 
trotz der festen Kirchenbindung die biblischen und theo-
logischen Inhalte bei den Mitgliedern nicht so sehr im 
Vordergrund stünden. Oft fehle sogar das Grundwissen. 
Es sei mehr ein allgemein geistiger Boden, der trage, aber 
auch das Soziale.

Das sieht auch Kirchgemeinderatspräsidentin Christine 
Jenni so. Besonders geschätzt werde die unkomplizierte 
Nähe der Kirche zu den Leuten: Nicht Theologie und 
Gelehrsamkeit im Übermass, dafür viel Zeit für jene, die 
soziale Kontakte suchten, Trost und Lebensbegleitung. 
«Die Kirche ist eine starke Zeitspenderin; wer sonst 
nimmt sich heute noch zwei, drei Stunden Zeit für je-
manden, der es nötig hat?»

Pfarrer Schürch bringt es so auf den Punkt: «Bei uns 
ist die Kirche noch Volkskirche im wahrsten Sinn, breit 
abgestützt und offen für alle – und das ist es gerade, 

was mir besonders gefällt.» Auch das Verhältnis zur 
ortsansässigen freikirchlichen Gemeinschaft, von denen 
es im Emmental etliche gibt, ist entspannt. Mit einem 
Schmunzeln sagt Schürch: «Ich habe sogar den Sohn des 
Gemeindeleiters konfirmiert.» Hans Herrmann

Eine Reise durch die reformierte Schweiz
Von Region zu Region hat die Reformation je ihre eigene Geschichte durchlaufen. Dies prägt das kirchliche Leben 
bis in die Gegenwart. Ein Blick auf die Hotspots des reformierten Lebens in der heutigen Schweiz.

Bodenständig: der Eggiwiler Pfarrer Ulrich Schürch 
und Kirchgemeinderatspräsidentin Christine Jenni

Aus der Vogelperspektive ist Basel eine Stadt der Kirchen. 
Stolz erheben sich die Münstertürme auf der Pfalz über 
dem Rhein. Zahlreiche Baudenkmäler wie die Elisabe-
then- und Leonhardskirche prägen das Gesicht der Stadt 
und zeugen vom grossen kirchlichen Erbe. Hier an der 
ältesten Universität der Schweiz lehrten Erasmus von 
Rotterdam, Friedrich Nietzsche und Karl Barth.

Mächtig auf der Pfalz: das Basler Münster
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Bekannte Persönlichkeiten
Bundesrat Didier Burkhalter betont in 
seiner Einleitung die Bedeutung der 
reformatorischen Grundwerte: «Freiheit 
und Verantwortung sind auch heute 
fundamental, ebenso die Bildung für 
alle, für die sich die Reformation stark 
gemacht hat.» Weitere Persönlichkeiten 
wie Dick Marty, Susanne Hochuli oder 
Jürgen Klopp erklären, was für sie refor-
miert sein heiss. Kirchenbundspräsident 
Gottfried Locher unterhält sich mit dem 
Zukunftsforscher Andreas Walker über 
die veränderte Bedeutung der Kirchen 
für die Gesellschaft und bringt die Bot-
schaft auf den Punkt: «Freiheit ist das 
Schlüsselwort der Reformation. Die Re-
formatoren verstanden den Glauben als 

Zurück auf vorwärts

Die siebte Ausgabe des Licht- und Ton-
spektakels «Rendezvous Bundesplatz» 
von Starlight Events wird von den 
reformierten Kirchen unterstützt und 
thematisiert 500 Jahre Reformation 
unter dem Titel «Reset – Zurück auf 
vorwärts.» Die künstlerische Inszenie-
rung beleuchtet vom 13. Oktober bis 
25. November auf dem Bundesplatz in 
Bern die Reformationsgeschichte in all 
ihren Facetten mit Bildern, die auf die 
Fassade des Bundeshauses projiziert 
werden und Musik. 

Kostenlose Vorstellung zweimal täg-
lich um 19 und 20.30 Uhr, Donnerstag 
bis Samstag zusätzlich um 21.30 Uhr.
www.rendezvousbundesplatz.ch

Befreiung. Deshalb haben sie sich auch 
für Bildung und soziale Gerechtigkeit 
eingesetzt.»

Reformierte Brennpunkte
Eine kleine Reise führt zu reformierten 
Brennpunkten der Schweiz und ein Selbst-
test zeigt den Leserinnen und Lesern, wie 
reformiert sie im Grunde sind. Ausserdem 
stellt die Zeitung die Öffentlichkeitskam-
pagne der reformierten Kirchen vor, die 
Mitte Oktober startet, und die Social-
Media-Aktion «Glaubenstweets» sowie 
das «Rendezvous Bundesplatz», das ab 
13. Oktober das Jubiläum in spektakulären 
Bildern auf die Bundeshausfassade bringt.

Die Produktion der zusätzlichen Seiten 
wurde von den Kantonalkirchen und den 
Kirchenzeitungen gemeinsam finanziert 
und vom Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbund unterstützt.

Hans Herrmann von der Zeitung «re-
formiert.» Bern hat als Blattmacher die 
Redaktion der Jubiläumszeitung koor-
diniert, Frank Worbs hat im Auftrag 
des SEK die Kooperation initiiert und 
die Zusammenarbeit der Herausgeber 
koordiniert.

Informationsdienst Reformierte Landeskirche Aargau
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Landeskirche

Geschichte anschaulich machen

«Weg der Reformation im Aargau» eröffnet

Im Aargau existieren über 90 reformierte Kirchen, die wichtige Aspekte der Refor-
mationsgeschichte verkörpern. Es sind Gebäude, die viel zu erzählen haben. Es sind 
Räume, in denen seit Jahrhunderten gelehrt, gepredigt, gesungen, geweint und 
gelacht wird. Am 19. September wurde in Reinach, der ersten rein reformierten Kir-
che im Aargau von 1529, der «Weg der Reformation im Aargau» feierlich eröffnet. 
Er lädt zum Besuch von acht ausgewählten Kirchen ein, will damit Geschichte an-
schaulich machen und die Aktualität der 500 Jahre alten Reformation aufzeigen.

Christoph Weber-Berg, Kirchenratsprä-
sident der Reformierten Landeskirche 
Aargau, betonte bei der Eröffnung des 
Aargauer Reformationswegs: «Unsere 
Kirche besteht nicht aus Stein oder 
Holz, sondern aus Menschen. Darum 
heisst in die Kirche investieren, in das 
Leben der Gemeinschaft zu investie-
ren. Weil in ihnen seit Generationen 
Gemeinschaft gelebt wird, sind Kir-
chen aber wichtige Gefässe und nicht 
nur ein Kostenfaktor.» Emidio Campi, 
profunder Kenner der Reformationsge-
schichte, schloss sein Gastreferat mit 
dem Verweis auf eines der wichtigsten 
Anliegen der schweizerischen Refor-
mation – nämlich der Sehnsucht nach 

einer Christenheit in der Vielfalt der 
Ausdrucksformen und in der Einheit 
des einen Glaubens. «Diese Vielfalt in 
der Einheit ist kein Sakrileg, nur uns 
leider etwas abhandengekommen», so 
der emeritierte Professor für Kirchen- 
und Dogmengeschichte. Darum sein 
Wunsch an die Adresse der Refor-
mierten Kirche: «Leben sie diese Fri-
sche und Freiheit.» Ein Anliegen, das 
Christoph Weber-Berg gerne als Kern 
der Reformationsbotschaft entgegen-
nahm: «Wir müssen uns vergewissern, 
dass wir vom Glauben so reden, dass 
ihn die Menschen von heute nicht als 
beengend, sondern als etwas Befrei-
endes erleben.»

Sich einlassen
Im Anschluss an das Referat und die 
Vorstellung der acht Kirchen durch den 
Historiker Markus Widmer-Dean über-
reichte Projektleiter Frank Worbs den 
Delegationen der acht Kirchgemein-
den die für ihre Kirchen bestimmten 
Schilder zum Reformationsweg. Die 
acht ausgewählten Zeugen aus längst 
vergangener Zeit haben nicht nur 
künstlerische Strahlkraft wie etwa die 
Kirche von Gränichen, eine der ersten 
reformierten Kirchen im hugenottisch 
beeinflussten Stil der neuen Predigt-
saalarchitektur mit fantastischen 
Grisaillemalereien. Vielmehr sind die 
Kirchen am Aargauer Reformations-
weg kulturhistorische Schätze, die 
Geschichte als Geschichten zu erzäh-
len wissen: Sei es vom Berner Bären 
auf dem Windischer Kirchturm, der 
dem katholischen Baden symbolisch 
die Zunge herausstreckt; sei es vom 
eigentlichen Reformators Zofingens, 
Pfarrer Sebastian Hofmeister, der 
während seiner letzten Predigt einen 
tödlichen Schlaganfall erlitt oder sei 
es die Fluchtkunst-Story, nach der 
eine Handvoll katholisch verbliebene 
Dorfbewohner zwei Heiligenbilder aus 
der Kirche in Kulm vor der drohenden 
Zerstörung gerettet und auf einem 
Leiterwagen nach Beromünster in Si-
cherheit gebracht hatten. 

Fotos: Werner Rolli

Alle Vertretungen der acht Kirchen am «Weg der Reformation im Aargau» erhielten von Projektleiter Frank 
Worbs eine Informationstafel. Im Bild die Delegation der Kirchgemeinde Reinach-Leimbach mit Kirchenpfle-
gepräsidentin Brigit Bolliger (mit Schild), neben ihr Hanspeter Maurer, Pfr. Andreas Schindler, Pfrn. Ursina 
Bezzola.

Dr. Emidio Campi, emeritierter Professor für  
Kirchengeschichte der Universität Zürich,  
hielt in Reinach, der ersten rein reformierten  
Kirche im Aargau, den Festvortrag.
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Reformation und Musik

Ganz im Zeichen der Reformation

Aarauer Mendelssohntage 2017 

Nach dem grossen Erfolg der Mendelssohntage Aarau 2015 und 2016 findet  
das noch junge Festival vom 2. bis 5. November in der Kantonshauptstadt seine 
Fortsetzung, inklusive Festgottesdienst zum Reformationssonntags.

Mit Weltklasse-Künstlern wie Klaus 
Mertens, Michael Schönheit, Thomas 
Fritsch, Stefan Maass, mit dem renom-
mierten «argovia philharmonic» und 
mit Amateur- und Laienmusikerinnen 
und -musikern der verschiedenen Kam-
mermusikformationen, vor allem aber 
der Chöre der Stadtkantorei Aarau, dem 
Projektchor SMW Frick und weiteren 
Chören des Projekts «Carnegie Hall 2017» 
inszenieren die Mendelssohntage Aarau 
2017 ein Programm, das auch auf das 
Jubiläum 500 Jahre Reformation Bezug 
nimmt.

Back from Carnegie Hall
Bereits das Eröffnungskonzert am Don-
nerstag, 2. November, in der Stadtkirche 
Aarau schlägt eine Brücke zwischen 
den bedeutenden Komponisten Johann 
Sebastian Bach und Felix Mendelssohn 
Bartholdy, der selber als Kind vom Ju-
dentum zum Christentum konvertierte. 
Dieter Wagner reiste mit den Chören 
und diesem Programm bereits im Mai 
nach New York um dort dieses «Refor-
mationsprogramm» in der Carnegie 
Hall aufzuführen.

Lunchtimekonzert und Telemann
Das Lunchtimekonzert f indet am 
Freitag 3. November zum ersten Mal 
um 12.15 Uhr in der Stadtkirche statt. 
«argovia philharmonic brass» und 
die Organistin Nadia Bacchetta wer-
den dieses Konzert durchführen. Am 
Freitagabend singt Klaus Mertens um 
19.30 Uhr u.a. Werke von Georg Philipp 
Telemann, ein bedeutender Kompo-
nist protestantischer Kirchenmusik. 
Dessen 250. Todestag steht etwas im 
Schatten des 500. Reformationsjubi-
läums. Die «Musikalischen Hausan-
dachten» laden zu einem Abend über 

Luthertexte ein, ganz im Sinne des 
Reformationsjahres 2017.

Aarau singt – Aarau klingt
Traditionell finden am Samstag, 4.  
November, wieder die beliebten Kon-
zerte in der Altstadt von Aarau statt. 
Unterschiedliche Kammermusikfor-
mationen, Chöre und Einzelmusiker 
musizieren an den unterschiedlichsten 
Orten der Altstadt. 

2017 findet dieser Programmteil zum 
ersten Mal in Zusammenarbeit mit 
der Römisch-katholischen Pfarrei 
St. Peter und Paul, Aarau statt. Katja 
Deutschmann wird die Krönungsmes-
se von Mozart und Dieter Wagner die 
Motette «Hör mein Bitten» von Felix 
Mendelssohn Bartholdy einstudieren 

Aller guten Dinge sind drei
Der «Weg der Reformation im Aargau» 
ist bereits das dritte Wegprojekt, das der 
Online-Dokumentation «Reformierte 
Kirchen im Aargau» erwachsen ist. Der 
«Hugenottenweg» wurde im September 
2013 in Zusammenarbeit mit dem Mu-
seum Burghalde in Lenzburg eingerich-
tet und erinnert an die Geschichte der 
französischen Glaubensflüchtlinge in 
der Schweiz. Er verbindet die Kirchen 
Aarau, Suhr, Schafisheim, Staufberg 
und Lenzburg. Der «Felix Hoffmann-
Weg» der Reformierten Landeskirche 
Aargau wurde vor drei Jahren eröffnet. 
Der 28 Kilometer lange Wanderweg 
verbindet sechs Kirchen mit Glasma-
lereien des bekannten Aargauer Künst-
lers Felix Hoffmann. Im Sinne von 
«aller guten Dinge sind drei» wurde 
zum 500-Jahre-Jubiläum der Reforma-
tion 2017 der «Weg der Reformation 
im Aargau» geschaffen. Er stellt eine 
Auswahl von acht Kirchen vor, die bis 
Mitte des 17. Jahrhunderts entstanden 
sind und eine besondere Bedeutung 
für die Reformation im Aargau haben. 
Der thematische Weg führt von der 
ersten reformierten Kirche im Aargau 
in Reinach über Beispiele der neuen 
reformierten Kirchenarchitektur wie 
Erlinsbach und Gränichen zu ehemals 
katholischen Kirchen und Wirkungs-
orten wichtiger Persönlichkeiten nach 
Aarau, Suhr und Zofingen aber auch 
zu den Spuren des reformierten Bilder-
sturms in kulturell wertvollen Kirchen 
wie Unterkulm und Windisch. 

Medienmitteilung vom Donnerstag, 21. September 2017

Weg der Reformation im Aargau

Ausführlich beschrieben, bebildert 
und dokumentiert sind der «Weg 
der Reformation im Aargau» und 
seine acht alle weiteren reformierten 
Kirchen im Aargau auf www.ref-
kirchen-ag.ch. Der speziell illustrierte 
Prospekt zum Reformationsweg wird 
dem a+o im November beigelegt.  
Er kann schon jetzt im Sekretariat 
der Landeskirche bestellt werden.

Zum Abschluss der Mendelssohntage 2017 wird die 
Preisträgerkomposition des gleichzeitig stattfin-
denden Kompositionswettbewerbs uraufgeführt. Im 
Bild das Abschlusskonzert 2016 in der Stadtkirche 
Aarau.

Foto: zvg
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Korrigendum

In der Ausgabe des a+o, Nr. 9 vom Septem-
ber 2017 ist auf Seite 9 ein Foto mit einer 
falschen Bildunterschrift erschienen. Die 
abgebildete Kirche ist die reformierte 
Kirche Würenlos, nicht die Kirche von 
Thalheim. Die Redaktion bittet um Ent-
schuldigung.

Medientipp

Auf den Spuren der Reformation quer durch Europa

«Die Reformation in Europa besteht aus vielen grossen und kleinen Refor-
mationen. Sie ist ein Ereignis von europäischer Ausstrahlung, ein Netzwerk 
des Aufbruchs: deshalb Europa reformata.» So umschreiben die Herausgeber 
das Programm dieses prachtvollen Buches. 48 Orte der Reformation und 72 
herausragende Persönlichkeiten, die in ihnen wirkten, werden vorgestellt, von 
A wie Antwerpen bis Z wie Zürich und von Michael Agricola (in Turku) bis 
Katharina Zell (in Strassburg). Hinter diesem Who’s who und Where’s where 
der Reformation steht die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE), in der seit dem Jahr 1973 107 evangelische Kirchen die Kirchentren-
nung überwunden haben, die teilweise seit der Reformation zwischen ihnen 
bestand. Die dargestellten Reformationsgeschichten sind ihrerseits nur exem-
plarisch – fast jeder Ort Europas kann seine eigene Reformationsgeschichte 
erzählen –, aber sie zeigen, wie vielgestaltig jene Bewegung war, die als «die 
Reformation» in die Geschichte eingegangen ist, und wie unterschiedlich sie 
sich, je nach kulturellem und gesellschaftlichem Umfeld, ausprägte. Das Buch 
ist Reiseführer, Geschichtslesebuch und Porträtsammlung in einem. Und es 
ruft in Erinnerung, dass der reformatorische Aufbruch geprägt war von un-
terschiedlichsten Menschen an unterschiedlichsten Orten, denen vor allem 
eines gemeinsam war: der Wunsch nach einer grundlegenden Erneuerung 
der Kirche.

Beat Huwyler

Michael Welker, Michael Beintker, Albert de Lange (Hg.), Europa reformata.  
Reformationsstädte Europas und ihre Reformatoren.  
Leipzig 2017 (2. korrigierte Aufl.). 503 S. ISBN 978-3-374-04119-0. Fr. 40.50.

Abschlusskonzert mit der Reformati-
onssymphonie von Mendelssohn
Ein Highlight wird das Abschlusskon-
zert am Sonntagabend in der Stadt-
kirche mit zwei Solo-Kantaten von 
Johann Sebastian Bach (Solist: Klaus 
Mertens), der «Reformations-Sinfonie», 
die Sinfonie Nr. 5 in D-Dur/d-Moll op. 
107, von Felix Mendelssohn Barthol-
dy, eine romantische Sinfonie in vier 
Sätzen. Ausserdem wird die Preisträ-
gerkomposition des gleichzeitig statt-
findenden Kompositionswettbewerbs 
uraufgeführt. 

Der Wettbewerb wurde mit der Vorgabe 
ausgeschrieben, den Text «Amen, Gott 
ist treu! – Sola caritate – allein durch 
Liebe» von Christoph Weber-Berg musi-
kalisch umzusetzen. Aus aller Welt wur-
den Beiträge eingereicht. Die Fachjury ist 
mit Isabel Mundry, Dieter Ammann (Vor-
sitz) und Heinz Holliger sehr prominent 
besetzt. Es spielt das Orchestra Sinfonica 

und bereits am selben Nachmittag mit 
Solisten und dem Orchester Camerata 
Academica aufführen. Am Samstaga-
bend ist dann der Organist des Leip-
ziger Gewandhausorchesters, Michael 
Schönheit, an der grossen Orgel in der 
Stadtkirche Aarau zu erleben.

Kantonaler Festgottesdienst am Refor-
mationstag
Der Festgottesdienst am 5. November 
steht ganz im Sinne des Reformations-
sonntags. Kirchenratspräsident Pfr. 
Christoph Weber-Berg wird die Predigt 
halten und das gesamte Pfarrteam der 
Stadtkirche Aarau wird gemeinsam 
mit den Gottesdienstbesuchern diesen 
besonderen Tag nach einer speziellen 
Liturgie feiern. Musikalisch gibt es eine 
Schweizer Erstaufführung: die textierte 
Neufassung des Schlusssatzes aus der 
Reformationssymphonie von Felix 
Mendelssohn Bartholdy – nicht für 
Orchester sondern für Chor und Orgel.

Carlo Coccia di Novara, die Gesamtlei-
tung hat Dieter Wagner. Zum Abschluss 
singt das Publikum gemeinsam die 
Schlusschoräle der Bach-Kantaten – 
auch dies eine musikalische Neuerung 
oder wie es 2017 heissen müsste, eine 
«musikalische Reformation».

Dieter Wagner, Kantor in Aarau und Frick, Beauf-
tragter für Musik der Reformierten Landeskirche 
www.mendelssohntage.ch
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Lokaltermine
Zofingen: Bibelmarathon

Zum Reformationsjubiläum steht auf 28. 
auf den 29. Oktober in und bei der Stadt-
kirche Zofingen das berühmteste aller 
Bücher einen Tag lang im Zentrum mit 
einem sogenannten «Bibelmarathon». 
Während 24 + 1 Stunden werden Bibel-
texte von Einzelnen, Gruppen, Jung und 
Alt in der Stadtkirche gelesen, gesungen, 
gestaltet. Zudem gibt es Musik, Kaffee, 
Essen am Feuer, Spiele. Für weitere In-
formationen: www.ref-zofingen.ch

Tegerfelden und Bad Zurzach:  
Festgottesdienste

Unter dem Motto «Kirche unterwegs» 
führt der Projekt-Chor der fünf Gemein-
den Tegerfelden, Mandach, Klingnau, 
Koblenz und Bad Zurzach in regio-
nalen Festgottesdiensten die Aargauer 
Jubiläums-Liturgie von Thomas Leiniger 
auf. Am 4. November, 17 Uhr, in der 
reformierten Kirche Tegerfelden; am  
5. November, 10 Uhr, in der reformierten 
Kirche Bad Zurzach.
 
Rheinfelden: Wibrandis Rosenblatt – 
Die Frau der Reformatoren

Bald ist es soweit: Wibrandis Rosen-
blatt (1504 – 1564), die Frau, die mit drei 
berühmten Anführern der Reformation 
verheiratet war, besucht die Kirche 
Rheinfelden. Aufgewachsen ist sie in der 
Nähe, in Säckingen und die meiste Zeit 
ihres Lebens hat sie in Basel verbracht, 
der Heimatstadt ihrer Mutter. Beide, 
Wibrandis und ihre Mutter Magdalena, 
werden aus ihrem ereignisreichen Leben 
erzählen, das sie von Basel über Strass-
burg bis nach Cambridge geführt hat. 
Es sind Geschichten von Aufbrüchen 
und Hochzeiten, von Niederlagen und 
Abschied. Von Glaube und Liebe aber 
auch von Gewalt und Krieg. Der Tod ist 
allgegenwärtig, denn es ist die Zeit der 
grossen Pestepidemien.

Ökumene inklusive
Nach beinahe zwei Jahren Vorbereitungs-
zeit, unzähligen Proben und grossen 

In Rheinfelden schlüpft Susanne Amman in die Rolle der Wibrandis Rosenblatt.

Foto: zvg

Anstrengungen seitens aller Beteiligten 
wird am Donnerstag, 8. November 2017 die 
Premiere stattfinden. Es wurde Musik aus 
dieser Zeit gesucht und aufbereitet. Bei-
nahe 60 Mitwirkende werden zeitgemäss 
eingekleidet und die Kirche wird zu einem 
Theatersaal umfunktioniert werden. 

Für Buch und Regie zeichnet Peter Senn, 
Pfarrer in Magden, verantwortlich. Die 
Musik und die Chorpartien hat Christoph 
B. Herrmann zusammengestellt und ar-
rangiert. Die aufwändige Kostümierung 
hat Ursula N. Müller übernommen. Leszek 
Ruskowski hat die Videosequenzen ins 
Bild gesetzt. Für Licht und Ton werden 
Tobias Degen und Michael Schwinne 
besorgt sein. Im Mittelpunkt stehen die 
Schauspielenden, die Sängerinnen und 
Sänger. Schliesslich sei auf das ökume-

Aufführungen in der ref. Kirche 
Rheinfelden:
Donnerstag, 9. November (Premiere), 
Freitag, 10. November und
Samstag, 11. November jeweils 20 Uhr;
Sonntag, 12. November, 17 Uhr
Reservation und Vorverkauf 079 262 49 
06 (Mo – Fr, 17.30 bis 19.30 Uhr) oder: 
wibrandis@gmx.ch.
Abendkasse eine Stunde vor Beginn der 
Aufführung.Eintritt: 25.– / Jugendliche bis 
16 Jahre 15.– (nummerierte Plätze).

nische Moment hingewiesen: Martin 
Luther wird vom katholischen Priester aus 
Rheinfelden gespielt und der christkatho-
lische Pfarrer aus Magden hat als Erasmus 
von Rotterdam seinen Einsatz.
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Geschäfte

Budget 2018 mit  
Aufwandüberschuss

Der Kirchenrat legt der Synode für das Jahr 
2018 ein Budget für die Zentralkasse der Lan-
deskirche mit einem Aufwandüberschuss 
von 237'359 Franken vor. Das Budget basiert 
weiterhin auf einem reduzierten Zentralkas-
senbeitrag der Kirchgemeinden von 2,3 Pro-
zent. Der Kirchenrat beantragt der Synode, 
den Aufwandüberschuss der Rückstellung 
«Ausgleich Zentralkasse» zu entnehmen. 
Das Budget 2018 rechnet mit einem Aufwand 
von insgesamt 11'392'440 Franken und einem 
Ertrag von 11'155'081 Franken. Es ist keine 
allgemeine Erhöhung der Löhne vorgesehen. 
Der Finanzplan 2018 – 2021 zeigt auf, wie 
sich der Zentralkassenbeitrag in den Folge-
jahren entwickeln könnte.

Kirchenrat legt neues  
Erscheinungsbild vor 

Beratung zur Wortmarke als  
Grundlage des Erscheinungsbilds

Am 16. November 2016 hat die Synode 
grundsätzlich die Einführung eines 
einheitlichen Erscheinungsbilds be-
schlossen. Über den Namen «Refor-
mierte Kirche», der in der gemeinsamen 
Wortmarke auf allen Ebenen verwendet 
werden soll, wurde kontrovers dis-
kutiert. Deshalb hat die Synode den 
Kirchenrat beauftragt einen konkreten 
Entwurf für das Erscheinungsbild 
vorzulegen.

Der Kirchenrat hat den Meinungs-
bildungsprozess mit einem Diskus-
sionsabend im April 2017 und einer 
Online-Umfrage im Juni und Juli 
weitergeführt.

Ergebnisse der Umfrage
Zur Online-Umfrage wurden im Juni 
2017 662 Personen per E-Mail eingeladen, 
von denen 247 Personen (37,3 %) die zwei 
Fragen zum Thema «Welche Begriffe 
bevorzugen Sie für das gemeinsame 
Erscheinungsbild?», beantwortet haben.

Synode

Traktanden am  
15. November in Aarau
Die Synode tritt zu ihrer Herbstsitzung am 
15. November 2017 in Aarau zusammen. 
Die Sitzung beginnt mit einem Gottes-
dienst um 8.15 Uhr in der Stadtkirche Aar-
au. Die Verhandlungen finden ab 9.15 Uhr 
im Grossratssaal in Aarau mit folgenden 
Traktanden statt:
• �Wahl einer Vertretung der Synode in die 

Fondsverwaltung des Ökofonds
• �Budget 2018 der Zentralkasse der Lan-

deskirche und Finanzplan 2018 – 2021 
(siehe nebenstehend)

• �Gesamtrevision Reglement «Wahlen und 
Abstimmungen» (RWA, SRLA 211.300)

• �Gemeinsames Erscheinungsbild der 
Aargauer Kirchgemeinden und der 
Landeskirche

• �Motion «Anstellungs- und Entlassungs-
verfahren von ordinierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern»: Bericht und 
Anträge des Kirchenrats

• �Motion «Anpassungen des Reglements 
über den Finanzausgleich» (SRLA 
653.100)

• �Informationen des Kirchenrats

Fraktionen

Vorbesprechungen  
der Synodefraktionen
Kirche und Welt: Dienstag, 31. Oktober, 20 
Uhr, ref. Kirchgemeindehaus, Rupperswil
Evangelische Fraktion: Mittwoch, 1. 
November, 19.30 Uhr, ref. Kirchgemein-
dehaus Oberentfelden, Apéro ab 19 Uhr
Freies Christentum: Dienstag, 7. Novem-
ber, 19.30 Uhr, Bullingerhaus Aarau, 
Apéro und Gedankenaustausch ab 18 Uhr
Verein Lebendige Kirche: Mittwoch, 8. 
November, 20 Uhr, Bullingerhaus Aarau, 
ab 19 Uhr «Teilete»
Fraktion der Fraktionslosen: Montag, 6. 
November, 20 Uhr, ref. Kirchgemeinde-
haus Wettingen, Etzelstrasse 22.

Informationsdienst

51 Prozent (126 Personen) bevorzugen 
den Begriff «reformiert» allein. 25,9 
Prozent (64 Personen) bevorzugen die 
Kombination «evangelisch-reformiert». 
23 Prozent (57 Personen) sagen, dass für 
sie beides denkbar ist.

Bei der Alternative «Kirche» (als 
einheitlicher Begriff sowohl für die 
Kirchgemeinden wie auch die Lan-
deskirche) oder «Kirchgemeinde» und 
«Landeskirche» (je nach Ebene unter-
schiedliche Begriffe) haben sich
36 Prozent (89 Personen) für die Ver-
wendung des Begriffs «Kirche» ausge-
sprochen.
53,4 Prozent (132 Personen) möchten 
den Begriff «Kirchgemeinde» beibe-
halten.
10.5 Prozent (26 Personen) sagen, dass 
für sie beides denkbar ist.

Nur gemeinsam Kirche
Der Kirchenrat möchte – nur für die 
Wortmarke – am Begriff «Kirche» für 
die Kirchgemeinden wie auch für die 
Landeskirche festhalten. Neben inhalt-
lichen und formalen Argumenten ist 
ihm wichtig, dass «Kirche» als Gemein-
schaft in beiden Gestalten existiert 
und nur gemeinsam «Kirche» ist: in 
der Kirchgemeinde als Kirche vor Ort 
und in der Landeskirche als synodaler 
Gemeinschaft von Kirchgemeinden. 
Mit dem Begriff «Kirche» verweist das 
gemeinsame Erscheinungsbild ausser-
dem darauf, dass sowohl die Kirchge-
meinden wie auch die Landeskirche 
Teil der grösseren, weltweiten und 
seit zwei Jahrtausenden existierenden 
Kirche Jesu Christi sind – in ihrer re-
formierten Ausprägung.

Der Begriff «Kirche» soll aber nur in der 
neuen Wortmarke verwendet werden. 
In der gesamten Kommunikation der 
Kirchgemeinde, in den Texten, Flyern 
und Prospekten, wird auch weiterhin 
der Begrif f «Kirchgemeinde» wie 
bisher verwendet und geschrieben, 
unabhängig davon, was genau in der 
Wortmarke steht.

Bedingungen für die Wortmarke
Wichtige Bedingungen für die neue 
Wortmarke sind: Sie muss mit sehr 
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kurzen (Rein, Birr) und sehr langen 
Namen von Kirchgemeinden (Meister-
schwanden-Fahrwangen, Döttingen-
Klingnau-Kleindöttingen) gut funktio-
nieren. Sie soll über die Kantonsgren-
zen hinaus im Vergleich mit anderen 
Wortmarken reformierter Kirchen in 
den Kantonen Zürich, Luzern oder Zug 
wiedererkennbar sein. Bildelemente 
beziehungsweise Signete der Kirch-
gemeinden sollen der Wortmarke gut 
zugeordnet werden können, und das 
Ensemble muss überzeugend wirken.

Der Kirchenrat schlägt der Synode 
nun eine Wortmarke vor, die alle diese 
Bedingungen gut erfüllt.

Sie funktioniert mit kurzen und mit 
langen Namen von Kirchgemeinden:

Was die Synode beschliesst: Schriften 
und Farben
Mit dieser Wortmarke kann die Synode 
die Grundlagen für das gemeinsame 
Erscheinungsbild beschliessen: Als 
Schriften werden die auf den Com-
putern der Kirchgemeinden bereits 
installierten Schriften Arial und Times 
New Roman verwendet. Nur in der 
Wortmarke wird die Schrift Frutiger 
verwendet. Diese kostenpflichtige, 
lizenzierte Schrift muss aber nicht 
zusätzlich installiert werden.

Die Farbe der Wortmarke und damit 
die Grundfarbe des neuen Erschei-
nungsbilds ist 100 Prozent Cyan, 
ein helles, warmes Blau, das an die 
Verbindung mit dem Kanton Aargau 
erinnert. Neben dem CI-Blau können 

die Kirchgemeinden weitere Farben 
zum Beispiel in ihren eigenen Bildele-
menten verwenden. Die Bildelemente 
können, müssen aber nicht in der CI-
Farbe gehalten sein.

Gemeinsames Erscheinungsbild in der 
Kirchenordnung
Wenn die Synode der neuen Wort-
marke zustimmt, kann sie gleichzeitig 
auch die Verbindlichkeit des neuen 
Erscheinungsbilds in der Kirchenord-
nung beschliessen. Dazu schlägt der 
Kirchenrat den neuen § 96 vor: «Die 
Landeskirche und die Kirchgemein-
den haben ein gemeinsames Erschei-
nungsbild. Die Synode beschliesst die 
Grundlagen des Erscheinungsbilds. Der 
Kirchenrat erlässt die ausführenden 
Bestimmungen.» 

Einführung ab Mai 2018
Wenn die Synode der Wortmarke und 
damit der Grundlage des neuen Er-
scheinungsbilds zustimmt, werden die 
weiteren Vorlagen für Flyer, Prospekte, 
Plakate, Briefe etc. bis Mai 2018 erarbei-
tet. Die Kirchgemeinden können, wenn 
sie das möchten, bereits ab Mai 2018 
das neue Erscheinungsbild einführen. 
Dabei werden sie von den Landeskirch-
lichen Diensten unterstützt. Sie haben 
aber sechs Jahre Zeit für die Umset-
zung. Die Kirchgemeinden erhalten zu 
dem von ihnen gewünschten Zeitpunkt 
kostenlos die für ihren Namen ange-
passte Wortmarke sowie alle grafischen 
Vorlagen.

Die Kirchgemeinde kann entscheiden, 
ob sie ein zusätzliches Bildelement oder 
Signet zur Wortmarke stellen will oder 
nicht. Das Bildelement beziehungswei-
se das Signet der Kirchgemeinde muss 
dazu von Fachleuten im Stil des neuen 
Erscheinungsbilds grafisch bearbeitet 
und angepasst werden.

Informationsdienst

Neues Verfahren zur  
Feststellung der  
Wählbarkeit und neues  
Abwahlverfahren

Gesetzesänderungen zu Anstel-
lungs- und Entlassungsverfahren

Der Kirchenrat legt der Synode im 
November als Antwort auf die Motion 
«Anstellungs- und Entlassungsverfah-
ren von ordinierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern» vom Juni 2014 Ge-
setzesänderungen vor, die von der 
«Kommission Anstellungs- und Entlas-
sungsverfahren» erarbeitet wurden. Die 
Grundlinien dieser Änderungen wurden 
in Form von Thesen an einer Tagung am 
20. Mai 2017 in Buchs vorgestellt und 
diskutiert (siehe Bericht im a+o Nr. 7 / 8 
Juli 2017, Seite 14). Einerseits soll das 
Verfahren zur Erteilung der Wählbarkeit 
von Pfarrerinnen und Pfarrern und von 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakonen 
neu geregelt werden. Andererseits soll 
ein neues Abwahlverfahren von gewähl-
ten Ordinierten und Ehrenamtlichen 
eingeführt werden.

Neue Lösungen sollen sich in dem Rah-
men bewegen, der von der Kantonsver-
fassung für die demokratische Organisa-
tion der Landeskirche vorgegeben wird. 
Deshalb schlagen der Kirchenrat und die 
Kommission keine Alternative zur Wahl 
von Pfarrerinnen und Pfarrern, Sozial-
diakoninnen und Sozialdiakonen vor.

Neue Regelung der Wählbarkeit
Stattdessen schlägt der Kirchenrat ein 
neues, differenzierteres Verfahren zur 
Überprüfung der Wählbarkeit vor, wie 
dies auch in anderen zulassungsbe-
dingten Berufen üblich ist. Während 
sich die Überprüfung der Wahlfähigkeit 
bei Pfarrerinnen und Pfarrern auch 
weiterhin lediglich auf formale Vo-
raussetzungen bezieht und in der Regel 
vom Konkordat der Deutschschweizer 
Kirchen festgestellt wird, sollen neu 
für die Erteilung der Wählbarkeit auch 
die persönlichen Voraussetzungen mit 
einem differenzierten Verfahren über-
prüft werden.

Reformierte 
Kirche Rein

Reformierte 
Kirche Aargau

Reformierte 
Kirche Meisterschwanden-
Fahrwangen

Reformierte 
Kirche Rein

Reformierte 
Kirche Aargau

Reformierte 
Kirche Meisterschwanden-
Fahrwangen

Reformierte 
Kirche Rein

Reformierte 
Kirche Aargau

Reformierte 
Kirche Meisterschwanden-
Fahrwangen
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Motion 

Evangelische Fraktion zum «Regle-
ment über den Finanzausgleich» 

Die Evangelische Fraktion hat folgende 
Motion eingereicht: «Der Kirchenrat 
wird eingeladen das «Reglement über 
den Finanzausgleich»(SRLA 653.100) 
dahin zu ergänzen, dass der an finanz-
schwache Kirchgemeinden ausbezahlte 
Defizitbeitrag durch zusätzliche Beiträge 
der finanzstärksten Gemeinden finan-
ziert wird und die im regulären Budget 
der Kirchenrechnung eingestellten 
Beiträge von maximal 4 % des Zentral-
kassenbeitrags der Kirchgemeinden für 
Baubeiträge verwendet werden.»

Finanzausgleich und Baubeiträge
Die Motion schlägt vor, dass nur die 
Kirchgemeinden, deren Steuerkraft 25 
Prozent und mehr über dem Durch-
schnitt liegt, Beiträge in den Finanzaus-
gleichfonds zahlen müssen.

Dies entspräche der Grenze für Kirchge-
meinden mit kleiner Steuerkraft, die ge-
mäss neuem Finanzausgleich 25 Prozent 
unter dem kantonalen Durchschnitt der 
Steuerkraft liegen. Die gesamte Summe 
der ausbezahlten Defizite soll «mit 
einem geeigneten Schlüssel auf diese 
finanzschwachen Gemeinden verteilt 
werden.» Die Motion schlägt auch eine 
neue Regelung für die Ausrichtung 
von Baubeiträgen vor: «Die Baubeiträge 
hingegen sollen aus der laufenden Kir-
chenrechnung finanziert werden. Als 
Kriterium für Gemeinden, welche solche 
Beiträge erhalten sollen, könnte wie im 
bis Ende 2018 gültigen Reglement der 
Steuersatz herangezogen werden.»

Informationsdienst

So kann der Kirchenrat einerseits in 
ganz seltenen Einzelfällen eine Bewer-
berin oder ein Bewerber ablehnen, die 
oder der persönlich ungeeignet erscheint 
oder sich in der Praxis nicht bewährt 
hat. Andererseits kann der Kirchenrat 
die Wählbarkeit mit Auflagen und 
Einschränkungen versehen und damit 
präventiv wirken, aber auch Entwick-
lungen fördern. Die Einzelheiten des 
neuen Verfahrens sowie mögliche Auf-
lagen und Einschränkungen würde der 
Kirchenrat in einer Verordnung regeln.

Neues Abwahlverfahren bei tiefgreifen-
der Zerrüttung
Die Motion bemängelte insbesondere die 
fehlende Möglichkeit, bei Spannungen 
in der Kirchgemeinde das Anstellungs-
verhältnis von gewählten Ordinierten 
während der laufenden Amtsperiode 
durch eine Entlassung aufzulösen. Da 
aufgrund der in der Kantonsverfassung 
verankerten Volkswahl eine eigent-
liche Entlassung auch weiterhin nicht 
möglich sein wird, schlagen Kommis-
sion und Kirchenrat als Alternative ein 
neues Abwahlverfahren vor. Bei diesem 
Verfahren muss eine tiefe Zerrüttung 
vorliegen, die eine fruchtbare Zusam-
menarbeit innerhalb der Kirchenpflege 
dauerhaft als unwahrscheinlich erschei-
nen lässt und sowohl die Kirchenpflege 

als auch das Kirchgemeindeleben 
erheblich schwächt. Es soll auf alle Ge-
wählten, ehrenamtliche und ordinierte, 
anwendbar sein

Das Verfahren sieht vor, dass eine 
Kirchenpflege nach Einbezug der De-
kanatsleitung und einem gescheiterten 
Mediationsverfahren einen Antrag auf 
Abwahl eines ordinierten oder ehren-
amtlichen Gewählten an den Kirchen-
rat stellen kann. Der Kirchenrat prüft 
die formell korrekte Durchführung des 
Verfahrens, nicht aber die materiellen 
Aspekte der Zerrüttung, und geneh-
migt es. Am Ende dieses komplexen 
Verfahrens mit vielen Schritten würde 
letztlich die Kirchgemeindeversamm-
lung über die Abwahl einer Person 
entscheiden. Für die Einleitung und 
Durchführung eines Abwahlverfah-
rens steht ein verbindlicher Ablauf fest.

Strukturiert und fair
Mit den vorgeschlagenen Verfahren zur 
Überprüfung der der Wählbarkeit so-
wie zur Abwahl von Gewählten werden 
einerseits Instrumente geschaffen, die 
präventiv wirken und dazu beitragen, 
Konfliktpotenzial zu erkennen und zu 
verringern. Andererseits wird für jene 
seltenen Fälle, in denen die Zusammen-
arbeit auf Dauer nicht mehr möglich 

«Weil wir Grund haben» – kantonaler  
Gottesdienst zum Reformationssonntag  
und zum Jubiläum
5. November, 10.00 Uhr, reformierte Stadtkirche Aarau

Die Reformierten Kirchen der Schweiz feiern mit einer gemeinsamen Liturgie einen Gottesdienst 
zum Reformationsjubiläum. Predigt: Kirchenratspräsident Pfr. Dr. Christoph Weber-Berg  
über 1. Kor 3, 9-11 und das Fundament, das in Jesus Christus gelegt ist. Liturgie: Pfrn. Dagmar 
Bujack und Pfr. Daniel Hess.

Musikalischer Höhepunkt ist die Schweizer Erstaufführung der textierten Neufassung des 
Schlusssatzes der Reformationssymphonie «Ein feste Burg» von Felix Mendelssohn Bartholdy  
für Chor und Orgel (Nadia Bacchetta) mit der Kantorei der Stadtkirche Aarau unter Leitung  
von Dieter Wagner.

Weitere Informationen: www.ref-ag.ch/ «Veranstaltungen»

erscheint, ein strukturierter und fairer 
Prozess geschaffen, um allenfalls auch 
ein Amts- oder Dienstverhältnis zu 
beenden. Diese Massnahmen tragen 
dazu bei, Kirchenpflegen in Konflikten 
zu unterstützen, die das Leben und 
die Entwicklung der Kirchgemeinde 
langfristig schwächen.

Synode
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Gesprächssynode

Gottvertrauen oder Organisationsentwicklung?  
Die Vision einer lebendigen Kirche

Bericht von der Gesprächssynode am 13. September in Lenzburg

«Unsere Vision für eine lebendige Kirche» war das Thema der diesjährigen Ge-
sprächssynode vom 13. September 2017 der Reformierten Landeskirche. Und 
lebendig waren die Diskussionen, die 106 Synodale und 22 Gäste im reformierten 
Kirchgemeindehaus Lenzburg führten. Drei anregende Impulsreferate gaben Ein-
blick in kirchliche Entwicklungsprozesse und zeigten konkrete Beispiele aus unter-
schiedlichen Kirchgemeinden. Eine überlegte Choreografie nahm die Teilnehmenden 
auf eine spannende Gedankenreise in die Zukunft der Kirche mit.

Einige der Synodalen und Gäste, die 
kurz vor 9 Uhr nach Lenzburg zur 
Gesprächssynode kamen, waren vor-
freudig gespannt, was der Tag bringen 
würde, andere verhalten kritisch, ob 
das mit «der Vision» etwas würde. 
Das Tagesprogramm sah ein eigenes 
Mitwirken am Nachmittag vor. Das Vor-
mittagsprogramm begann mit einem 
Gottesdienst und einem Einstiegsrefe-
rat, an das sich zwei Berichten aus den 
Kirchgemeinden Erlenbach ZH und 
Jegenstorf BL über ihr «Kirche Sein». 

Kirchenratspräsident Christoph Weber-
Berg setzte in der Predigt einen ersten 
inhaltlichen Akzent und nahm – ohne 
dies explizit zu formulieren – die Frage 
auf, «braucht die Kirche eine Vision, 
hat sie gar schon eine, und wie lebt 
sie diese?» Er beschrieb sowohl das 
Fundament der Kirche: Jesus Christus, 
als auch die Situation und Herausfor-
derungen der heutigen Kirche. Er holte 
diejenigen, die sich um die Zukunft der 
Kirche sorgen, genauso «an Bord» wie 
diejenigen, die sich vorsichtig ans The-
ma rantasten, oder mitten im umtrie-
bigen Kirchenarbeitsalltag stehen. Kir-
che sei auf der einen Seite wichtig für 
den Einzelnen und andererseits immer 
noch, eine gesellschaftlich relevante 
Kraft und ein etabliertes Unternehmen 
mit attraktiver Infrastruktur. Gleich-
zeitig müsse man vorausschauend 
planen und sich auf einen Rückgang an 
finanziellen Mitteln und Mitgliedern 

einstellen. Er relativierte scheinbare 
Gegensätze: Was in der aktuellen Situa-
tion wie eine Schwäche erscheint, kann 
zur Stärke werden, wenn die Kirche 
auf das Wirken Gottes vertraut. Wenig 
ausgeprägte Strukturen und schwache 
Hierarchien ermöglichen es der Basis 
mitzugestalten und aktiv einzugreifen.

«Die Schwäche der Kirche ist ihre 
Stärke»
Die Predigt schlug die Brücke zu 
Paulus, der durch die Erfahrung von 
Zerbrechlichkeit und Schwäche, erlebt, 

woher seine Kraft wirklich kommt. 
Nicht aus sich selbst, sondern von 
einem Gott und seiner Geschichte 
mit uns, die über den Tod am Kreuz, 
der Kirche die Grundlage gibt, immer 
wieder eine Gemeinschaft zu werden, 
die ein Zentrum und eine Vision hat. 

Die Pianistin Noëmie Schär nahm die 
Botschaft des Gottesdienstes auf, indem 
sie Klassiker aus dem Kirchengesang-
buch so modern interpretierte, dass 
spätestens bei der Musik und beim 
gemeinsamen Singen alle «an Bord» 
waren.

Anschliessend betonte Synodeprä-
sident Roland Frauchiger in seiner 
Einführung, dass das Mitdenken der 
Synodalen bei inhaltlichen Fragen im 
Rahmen der Gesprächssynode eine 
wichtige strategische Aufgabe des Kir-
chenparlaments sei.

«Kirche mit klarer Identität, die von 
ihrer Mitte her gegeben ist»
Im ersten Impulsreferat über «Kirche 
2030: Aussichten, Vermutungen, Hoff-
nungen und Ziele der Kirche» verortete 
Pfarrer Benedikt Schubert aus Basel die 
Aargauer Landeskirche in der weltwei-
ten Kirche. Das Jahr 2030 sei gar nicht 
so weit weg und die Welt im Verlauf der 

Jürg Hochuli (re.) moderiert die Gesprächssynode und die Vorstellung der Gruppenergebnisse.

Fotos: Mirjam Stutz
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Geschichte enger zusammengerückt. 
Daher geschahen seine Ausführungen 
sowohl in geographisch weitem Hori-
zont als auch mit einem weit gefassten 
Kirchenbegriff: «Nur Gott weiss am 
Ende, wer zur Kirche gehört.»

Er beschrieb in Bezug auf die Weltbe-
völkerung im Gegensatz zum absoluten 
Wachstum religiöser Aktivitäten eine 
relative Stagnation des Christentums. 
Das «vitale Zentrum» der Christenheit 
verschiebe sich zunehmend von Europa 
weg. Christinnen und Christen leben 
in Nachbarschaft mit Menschen, die 
ihren Glauben nicht teilen. Auch in 
der Schweiz ist interreligiöse Nachbar-
schaft Normalität – «und das scheint 
Gott zu gefallen». Für ihn ist es wichtig, 
dass auch die charismatischen, also 
vom Heiligen Geist erfüllten, Glau-
benserfahrungen in der Schweizer 
Kirche ihren Platz haben. Sie würden 
urchristliche Formen aufnehmen, und 
die reformierten Kirche könne unter 
Einbezug dieser Tradition Emotiona-
lität und Gefühl mehr Raum geben – 
allerdings solle sie auch weiterhin den 
kritischen Verstand ansprechen.

«Jugend – von Teenie zu Tweenie –  
so vernetzt es sich»
Im zweiten Impulsreferat berichtete 
Beat Steiner, Präsident der Kirchenpfle-
ge Erlenbach, von den Erfahrungen ei-
ner Kirchgemeinde am rechten Zürich-
seeufer. Er erzählte, wie er sich lange 
Jahre als eher «distanziertes Mitglied» 
durchaus der Kirche verbunden fühlte 
und dann plötzlich in kurzer Zeit in das 

Kirchenpflegepräsidium eingestiegen 
sei. Steiner zeigte gelungene Beispiele 
und Erfolgsgeschichten seiner «libe-
ralen» Kirchgemeinde, und was sie für 
die Zukunft planen. Beeindruckend 
war, die Sorgfalt und Konsequenz, mit 
der Produkte und Aktivitäten auf das 
eher heterogene Zielpublikum ausge-
richtet werden. 

Besonders im Bereich der Jugendarbeit 
und Erwachsenenbildung nahm das 
Publikum erfolgreich umgesetzte Ideen 
mit. Auf diesem Weg arbeite die Kirche 
Erlenbach an ihrer Vision «das sozio-
kulturelle und spirituelle Zentrum des 
Dorfes» zu sein. Mit regionaler Vernet-
zung und in einer Kooperation mit vier 
weiteren Kirchgemeinden sei man mit 
Zuversicht auf dem Weg in die Zukunft, 
auch wenn vieles noch im Fluss sei.

«ora et labora»
Das dritte Impulsreferat verdeutlichte, 
wie langfristig und ressourcenin-
tensiv die Entwicklungsarbeit einer 
lebendigen Kirche ist. Alfred Aeppli 
beschrieb den Weg, den er während 19 
Jahren als Pfarrer in der Kirchgemeinde 
Jegenstorf zusammen mit den anderen 
Angestellten und etwa 300 Ehrenamt-
lichen und Freiwilligen gegangen ist. 
Die Vision «Kirche – mitten im Dorf – 
mitten im Leben» zu sein, basiert auf 
einer fundierten Teamarbeit und der 
Offenheit für Gottes Wirken. 

Alles Planen und Umsetzen geschieht 
auf der horizontalen Umsetzungsschie-
ne, schafft und schützt aber auch Raum 

für die vertikale spirituelle Vertiefung. 
Ein wichtiger Impuls für die Zuhörer 
war die Information, dass ein Förder-
verein zur Finanzierung spezieller 
Arbeitsgebiete eingesetzt wurde. Diese 
Anlaufstelle zur Mittelbeschaffung 
macht spezielle Angebote finanzierbar. 
Klare Gottesdienstprofile, Angebote für 
alle Generationen und Zielgruppen so-
wie gute Beziehungen zu Dorfvereinen 
und Einwohnergemeinden wurden als 
förderlich beschrieben. Im gesamten 
Prozess habe man neben den äusseren 
Entwicklungselementen kontinuierlich 
auf innere Entwicklungsprozesse ge-
achtet. Im Vertrauen auf das Wirken des 
Heiligen Geistes, und gestärkt durch 
Gebete, konnte so im Gemeindekern 
zusammengearbeitet werden. 

«Ich bin begeistert und motiviere.»
Am Nachmittag nahmen die Synodalen 
die Anregungen des Vormittags auf und 
verknüpften sie mit den Erfahrungen 
in den eigenen Kirchgemeinden. In 
zwölf Gruppen formulierten sie daraus 
ihre Vision einer lebendigen Kirche. 
Daraus entstanden Sätze wie: «Eine 
lebendige Kirche fördert ein aktives 
Glaubensleben für alle Altersgruppen.» 
«Wir fühlen uns getragen in einer 
offenen, weltweiten Kirche, die über 
unser Leben hinausgeht.» und «Ich bin 
begeistert und motiviere.»

Die Diskussionen an der Gesprächssyno-
de waren geprägt von Offenheit gegen-
über unterschiedlichen Denkweisen und 
Überzeugungen. Die Synodalen betonten 
auf der einen Seite eine gelebte Spiritua-
lität und die Botschaft des Evangeliums 
als Basis einer offenen und mutigen Ge-
meinschaft, sahen die Kirche aber auch 
als «kundenorientierte Dienstleisterin», 
in der «Organisations- und Umstruktu-
rierungsprozesse» sorgfältig angegangen 
werden müssen. Gegenseitige Wertschät-
zung, Toleranz und einander Ermutigen 
seien Eckpfeiler des gemeinsamen Wegs, 
der sich an dem Ziel, das bei Gott be-
wahrt ist, orientieren muss.

Regina Hauenstein / Informationsdienst, in einer  
gekürzten Version als Medienmitteilung am  
14. September verschickt, auf www.ref-ag.ch  
unter «news» mit weiteren Bildern 
 

Am Nachmittag entwickeln die Synodalen in kleinen Gruppen ihre Vision von Kirche.

Gesprächssynode
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Erstaunlich viele Besucherinnen und Besucher waren der Einladung gefolgt, ihre Tracht für den Gottesdienst 
anzulegen.

Landeskirche

Jubiläumsliturgie

«Heimat» in einer neuen Dimension

Uraufführung der reformierten Jodelliturgie in Zofingen

Bereits zum zweiten Mal in diesem Jahr übertrugen Radio und Fernsehen SRF 
einen Gottesdienst mit der neu vertonten Aargauer Jubiläumsliturgie aus der Stadt-
kirche Zofingen live. Am 3. September wurde die reformierte Jodelliturgie unter 
Mitwirkung des Komponisten uraufgeführt. Viele der 350 Gäste waren in Tracht 
gekommen und nahmen – auch durch die Beiträge von zwei Flüchtlingsfrauen – 
das Thema «Heimat» in einer neuen Dimension wahr.

«Noch dreissig Sekunden, dann 
gehen wir auf Sendung.» Für ein-
mal kündigten nicht die Glocken, 
sondern die Aufnahmeleiterin des 
Schweizer Fernsehens den Beginn 
des Gottesdienstes in der refor-
mierten Stadtkirche Zofingen an. Die 
Anspannung war nicht nur bei den 
vielen Mitwirkenden sondern auch 
bei den über 350 Besucherinnen und 
Besuchern spürbar. Erstaunlich viele 
waren der Einladung gefolgt, ihre 
Tracht für den Gottesdienst anzu-
legen. Wunderschöne Trachten aus 
allen Regionen der Schweiz waren 
zu sehen. Auf dem Programm stand 
die Uraufführung der Jodelliturgie 
von Stephan Haldemann (Texte) und 
Peter Künzi (Musik), einstudiert vom 
Jodlerklub Edelweiss Zofingen unter 
der Leitung von Anita Steiner-Aregger 
und dem Wäberchörli Bern unter der 
Leitung von Peter Künzi, dem Kompo-
nisten des Werkes. Begleitet wurden 
die Jodellieder vom Ländlerquartett 
André Meier. 

Eindrückliche Jodellieder
Die neue Komposition geht von der 
traditionellen Liturgie der Messe aus, 
ist aber in Mundart gehalten und mit 
gesprochenem und wortlosem Jodelge-
sang vertont. Dadurch sind eindrück-
liche Jodellieder entstanden, die in der 
Stadtkirche am Sonntag viele bewegt 
haben. Bei der Bitte um Vergebung 
singen die Jodler zum Beispiel: «Vergib 
üs drum, was mir alls glätzget hei, u 
lahnis mit där Burdi nid alei.»

Heimat der Flüchtlingsfrauen
Im Vorgespräch zwischen dem Kom-
ponisten Peter Künzi und Pfarrer 
Lukas Stuck entstand die Idee, für 
diesen Gottesdienst das Thema «Hei-
mat» zu wählen – nicht nur, weil 
Jodelmusik für viele in der Schweiz 
ein Stück Heimat bedeutet. Die neue 
Jodelliturgie und die Predigt nahmen 
auch die neue Suche nach Heimat 
und die aktuelle Diskussion auf. Das 
Thema Heimat hat in den letzten 
Jahren durch die Migrations- und 
Flüchtlingsbewegungen für Men-
schen auf der Flucht wie auch für 
Einheimische eine neue Bedeutung 
gewonnen. Im Gottesdienst wirkten 
deshalb Tegsti Tekelhaymanot aus 
Eritrea und Layla Ibrahim aus Syrien 

mit, die beide in der Kirchgemeinde 
Zofingen freiwillig mitarbeiten. In 
einem sehr bewegenden Moment 
erzählten die beiden Frauen, was für 
sie heute Heimat bedeutet und wie 
Zofingen für sie inzwischen zu einer 
zweiten Heimat geworden ist.
 
Heimat ist ein Auftrag
In seiner Predigt ging Pfarrer Lukas 
Stuck – ausgehend von passenden 
Bibeltexten – der Frage nach, was 
Heimat ist: «Heimat ist nicht einfach 
gegeben. Heimat ist ein Auftrag. Ein 
Haus wird nur einmal gebaut, ein Zu-
hause aber täglich neu.» Dass Heimat 
für Schweizerinnen und Schweizer 
offensichtlich etwas Besonderes sei, 
erklärte Stuck mit dem speziellen me-
dizinischen Ausdruck für Heimweh, 
das früher als «morbus helveticus», 
als «Schweizer Krankheit» bezeich-
net wurde. 

Anspannung wich Fröhlichkeit
Der Gottesdienst in der Stadtkirche 
Zofingen dauerte nur 45 Minuten. 
Die anfängliche Anspannung wich 
schnell einer bewegten fröhlichen 
Stimmung. Für viele war diese kurze 
Zeit eine Sternstunde. Ein 90-jähriger 
Mann meinte nach dem Gottesdienst: 
«Das ist das Schönste, was ich in 
meinem Leben erlebt habe.» Der be-
schwingte Rhythmus und der Text 
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des letzten Jodelliedes klang bei vie-
len Gästen noch lange nach: «Es Härz 
voller Liebi, voll Fröid u Vertroue, das 
trage mir alli ganz fescht mit hei.» 

Die Aargauer Jodelliturgie gehört 
zu drei neuen Kompositionen in 
verschiedenen musikalischen Rich-
tungen (Popularmusik, Klassischer 
Chorgesang und Volksmusik), die 
zum Jubiläum 500 Jahre Reformati-
on von der Aargauer Landeskirche 
veröffentlicht wurden. Am 10. Sep-
tember wurde der erste Jubiläums-
Gottesdienst aus Zofingen auch vom 
Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) 
ausgestrahlt.

Medienmitteilung vom Montag, 11.September 
2017, auf www.ref-ag.ch mit vielen weiteren 
Fotos

Pfr. Lukas Stuck bedankt sich nach dem Gottesdienst 
in der Stadtkirche Zofingen bei den Jodlerchören 
und den mitwirkenden Frauen aus anderen Ländern

Ein Paar auf dem Weg zur Trauung – wenn es nicht in der eigenen Kirchgemeinde ist, kostet es.

Fotos: Mark Wyss 

Trauungen 

Neue Regelung 

Rückerstattung der Kosten  
bei auswärtigen Trauungen

Wenn im Kanton Aargau ein Hochzeits
paar, von denen Braut oder Bräutigam 
reformiertes Kirchenmitglied ist, in 
einer Kirche oder mit einer Pfarrerin 
oder einem Pfarrer ausserhalb der 
Kirchgemeinde ihres Wohnorts hei-
raten möchte, muss es meistens eine 
Gebühr für die Benützung der Kirche, 
allenfalls auch eine Entschädigung für 
die pfarramtlichen Dienste bezahlen. 
Denn die Aargauer Kirchenordnung 
hält lediglich fest, dass nur eine Trau-
ung in der Kirchgemeinde des eigenen 
Wohnorts unentgeltlich ist.

Grosse Unterschiede bei den Gebühren
Die Kirchenpflegen legen in eigener 
Kompetenz die Gebühren für die 
Benützung ihrer Kirchen und die 
Dienste des Sigristen oder der Orga-
nistin für Trauungen fest. Da es dafür 
keine Vorgaben oder Richtwerte gibt, 
schwanken diese Gebühren zwischen 
wenigen hundert bis zu zweitausend 
Franken. Die erheblichen Unterschiede 

sind für Brautpaare nicht unbedingt 
verständlich. Ausserdem empfinden 
es viele Brautpaare als stossend, dass 
sie für eine kirchliche Trauung, für 
die Benützung der Kirche oder für die 
Dienste einer Pfarrerin, extra zahlen 
müssen, obwohl sie ja bereits die Kir-
chensteuer an ihrem Wohnort gezahlt 
haben. Dies zeigen Rückmeldungen, 
die unter anderem bei den Auftritten 
der Landeskirche an Hochzeitsmessen 
geäussert wurden. Dass ihre «Kirchen-
steuer» nur der eigenen Kirchgemeinde 
zugutekommt, ist vielen nicht bewusst.

Recht auf unentgeltliche kirchliche 
Trauung?
Die Projektstelle Gemeindeentwick-
lung hat deshalb im Auftrag des Kir-
chenrats verschiedene Varianten ge-
prüft, wie einerseits die Kirchgemein-
den, die viele auswärtige Trauungen 
haben, entschädigt werden können und 
andererseits den Brautpaaren keine 
undurchsichtigen Kosten aufgebürdet 
werden. Die Rückmeldungen auf eine 
Vernehmlassung zu diesen Fragen im 
Sommer 2017 waren allerdings sehr 
divergent beziehungsweise skeptisch.
Deshalb will der Kirchenrat auf Vor-
schlag der Projektstelle Gemeindeent-
wicklung zunächst eine dreijährige 
Versuchsphase von 2018 bis 2020 
durchführen und auswerten.

Foto: zvg

Landeskirche
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Kantonalkollekten 

Kantonalkollekte vom 15. Oktober 
2017: Fonds für Ferienhilfe

Jedermann braucht von Zeit zu Zeit Fe-
rien und die Möglichkeit, abzuschalten, 
auszuruhen und wieder neue Energie 
zu tanken. Nicht für alle Menschen 
sind Ferien eine Selbstverständlichkeit. 
Auch im Aargau gibt es immer wieder 
Menschen, die sich aus finanziellen 
Gründen keine Ferien leisten können. 
Der «Fonds für Ferienhilfe» der Re-
formierten Landeskirche Aargau hilft 
reformierten Gemeindegliedern, mit 
Beiträgen. Unterstützt werden bei-
spielsweise Menschen, die physische 
oder psychische Erholung brauchen, 
alleinerziehende Mütter oder Väter, 
Familien, Seniorenferien, Lagerwochen 
und CVJM-Ferienwochen. Beiträge wer-
den vor allem für Ferien in der Schweiz 
bewilligt. Die Gesuche sind durch eine 
kirchliche Stelle oder säkulare Sozial-
stellen einzureichen oder müssen von 
einer dieser Stellen unterstützt werden. 

Rudolf Wernli

Versuchsphase und Bedingungen
In dieser Zeit können Brautpaare, die ih-
nen in Rechnung gestellten Kosten für eine 
kirchliche Trauung von der Landeskirche 
ganz oder teilweise zurückerstatten lassen. 
Erstattet werden Kosten für die Nutzung 
der Kirche inklusive Dienstleistungen von 
Sigristin und Organist bis maximal 500 
Franken, und für pfarramtliche Dienstlei-
stungen bis maximal 380 Franken.

Bedingung ist, dass Braut oder Bräutigam 
Mitglied einer reformierten Kirchgemein-
de im Aargau ist und dass die Trauung 
von einem reformierten Pfarrer respektive 
Pfarrerin vollzogen wurde. Das Gesuch ist 
mit einem speziellen Formular zusammen 
mit einer Kopie des kirchlichen Trau-
scheins (zwingend) und Kopien der Rech-
nungen und einem Einzahlungsschein 
einzureichen. Darüber informiert ein Flyer 
die Brautpaare, der von den Pfarrerinnen 
und Pfarrern, die sie begleiten, oder von 
der entsprechenden Kirchgemeinde den 
Brautpaaren abgegeben werden soll. Dieser 
Flyer «Trauung auswärts» wurde im Herbst 
2017 an die Aargauer Pfarrerinnen und 
Pfarrer verschickt.

Informationsdienst / für weitere Fragen: David  
Lentzsch, Projektstelle Gemeindeentwicklung  
gemeindeentwicklung@ref-aargau.ch

Reaktion eines Pfarrers auf  
den Flyer «Trauung auswärts»

«Mit Verlaub: Ich finde den Flyer 
‚Trauung auswärts’ ziemlich peinlich. 
Vordergründig ist er darum bemüht, 
Eheleuten wenigstens ein kleines Stück 
entgegenzukommen. Aber was wird mit 
diesem Flyer wirklich kommuniziert? 
Kirche ist kompliziert und schwerfäl-
lig. Und wenn ich von der Kirche (ein-
mal) etwas will, muss ich dafür noch 
ein Gesuch stellen. Mit vier Beilagen. 
Ausgang ungewiss. Mit Willkommens-
kultur hat das nichts zu tun! 

Der Flyer funktioniert deshalb nicht, 
weil man nicht gewillt ist, ein struktu-
relles Problem, das in unserer Kirche 
besteht, zu lösen. Stattdessen wird 
einmal mehr erwartet, dass sich unsere 
Mitglieder unseren Strukturen anpas-

sen. Müsste es nicht gerade umgekehrt 
sein (Markus 2,27)? Ich werde den Flyer 
nicht verteilen. Obwohl bei den fünf 
Trauungen, die ich dieses Jahr hatte, 
die Bedingung dafür erfüllt gewesen 
wäre. Ich meinerseits verlange für mei-
ne Arbeit von auswärtigen Brautpaaren 
nichts. Und ich setze mich in meiner 
Kirchgemeinde dafür ein, dass sie 
möglichst wenig für die Kirche bezah-
len müssen, wenn sie früher einmal in 
Aarau wohnhaft gewesen sind. 

Das Vorhaben «unentgeltliche kirch-
liche Handlungen» wäre keine Revo-
lution. Aber ein Schritt in die richtige 
Richtung. Das würde uns im Jubilä-
umsjahr von 500 Jahre Reformation 
gut anstehen. Hat nicht Zwingli gesagt: 
«Tut um Gottes willen etwas Tapferes!». 
Ich wünschte es mir. Sehr sogar.»

Pfr. Daniel Hess, Auszug aus einer grundsätzlichen 
Stellungnahme zum Thema «unentgeltliche  
kirchliche Handlungen»

Die Gemeindebera-
tung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – 
Wenden Sie sich an die Gemeindeberatung!
Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch 
beantworten Ihre Frage oder leiten sie an die 
zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis  
11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht 
lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/
Kirchenpflege.

Bitte überweisen Sie die Kollekte späte-
stens bis Ende des darauffolgenden
Monats mit dem bereits zugestellten
Einzahlungsschein auf das Postcheckkonto
50-615-9, Zentralkasse der Reformierten 
Landeskirche Aargau. Vielen Dank.

Ergebnisse der Kantonalkollekten 
Januar bis Juni 2017

Aus den Kantonalkollekten 2017 konn-
ten bereits folgende Beträge überwiesen 
werden:
Januar 2017: Bibelverbreitung (Synoden-
beschluss) 13‘693.85 Franken
Februar 2017: Frauen-Solidaritätsfonds 
je ½ SEK und ½ Landeskirche, total 
13‘875.90 Franken
März 2017: Ökumenisches Institut Bossey 
14‘916.48 Franken
April 2017: Konfirmationstermine, 
Kirchliche Jugendarbeit je ½ Kirch-
gemeinde und ½ Landeskirche, total 
39‘852.27 Franken
Mai 2017: Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein Aargau 13‘548.15 Franken
Juni 2017: HEKS (Flüchtlingsarbeit im In- 
und Ausland) 16‘263.50 Franken

Anita Graber
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Das «Chilefescht» in Meisterschwanden-Fahrwnagen begann mit einem unkonventionellen Festakt, bei dem 
die Zeit der Grussworte auf eine Minute pro Redner beschränkt war und gestoppt wurde.

Kirchgemeinden 

Gewaltfreie  
Kommunikation 

Tagung für Sekretariats- 
mitarbeitende

An der Tagung vom 4. September stellte 
Madeleine Bähler in ihrem lebhaften 
Referat, das mit Selbstreflexionen und 
Gruppengesprächen durchmischt war, 
den Ansatz der Gewaltfreien Kommu-
nikation (GfK) anhand von zahlreichen 
Beispielen aus ihrem Berufsalltag als 
Sozialarbeiterin, Organisationsberaterin 
und Trainerin vor. Sie zeigte den anwe-
senden Frauen auf, was «wertschätzend, 
klar und effektiv kommunizieren» 
heisst. Wichtige Schritte dabei sind: 
beobachten, ohne zu werten, die daraus 
entstandenen eigenen Gefühle und Be-
dürfnisse ernst nehmen und konkrete 
Bitten formulieren, damit im Gespräch 
mit dem Nächsten eine gemeinsame 
Lösung gefunden werden kann.

Den Sekretariatsmitarbeitenden der 
Kirchgemeinden wurde an diesem Tag 
nicht nur von der Referentin, sondern 
auch vom Kirchenpflegepräsidenten der 
Reformierten Kirchgemeinde Unterent-
felden, vom Medienverantwortlichen 
der Reformierten Landeskirche Aargau, 
der Möbelfirma Herzig sowie dem Kü-
chen- und Tagungsvorbereitungsteam 
viel Wertschätzung entgegenbracht. 

Christine Stuber

Weihnachtsgeschenk  
für Ehrenamtliche und 
Freiwillige

Die Reformierte Landeskirche Aargau 
bietet schön gestaltete Geschenkgut-
scheine an, mit denen man ein Angebot 
aus der Broschüre «Bildung und Spiri-
tualität» verschenken kann. Kirchge-
meinden können diese an ehrenamtlich 
und freiwillig mitarbeitende Personen 
zu Weihnachten oder sonstigen Anläs-
sen überreichen. Der Gutschein kann 
bei der Kursadministration bestellt 
werden. Er wird folgendermassen ge-
handhabt: Entweder bestellen Sie bei 
der Kursadministration die Gutscheine, 
füllen sie selber aus und verschenken 
somit einen bestimmten Betrag oder 
einen bestimmten Kurs (Kosten nicht 
sichtbar). Dann melden Sie die Be-
schenkten bei der Kursadministration 
an oder die Beschenkten tun dies selbst 
(Vermerk: Gutschein, Rechnung wird 
von der Kirchgemeinde xy bezahlt).

Ursula Güttinger, Kursadministration, 062 838 00 10,  
kursadmin@ref-aargau.ch 

«S’ chunnt scho guet» 

200 Jahre Kirchgemeinde Meister-
schwanden-Fahrwangen

Ende August organisierte ein sieben-
köpfiges OK ein Fest für Jung und Alt 
in und um Kirche und Kirchgemeinde-
haus. Bei strahlendem Sonnenschein 
startete der Anlass mit einem unkon-
ventionellen Festakt. 

Die Zeit der Grussworte war auf eine 
Minute pro Redner beschränkt und 
wurde gestoppt. Wer sich nicht daran 
hielt, sollte mit einer speziellen Auf-
gabe «bestraft» werden. Da sich alle 
Gemeindeammänner an die Vorgaben 
hielten, mussten die beiden Pfarrper-
sonen Nica Spreng und Philipp Nanz 
eine Spezialaufgabe lösen. Philipp 
Nanz hielt eine Ansprache mit dem 
Mund voller Petit Beurre und Nica 
Spreng stellte bei ihrer Aufgabe, dem 
Bullriding, sogar den Tagesrekord 
auf. 

Foto: zvg

Landeskirche
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TDS Aarau 

Gemeinschaft fehlt

Diplom- und Eröffnungsfeier

25 neue Studierende des TDS Aarau, 
Höhere Fachschule Kirche und Soziales, 
feierten ihren Start mit mitreissendem 
Gesang und einer kreativen Vorstellungs-
runde. Markus Giger, Pfarrer und Leiter 
der Streetchurch, mahnte in seiner Pre-
digt, dass Christen aus der Kirche heraus 
und hin zu den Notleidenden der Welt 
gehen sollen. Der scheidende Rektor Paul 
Kleiner wurde für seinen Einsatz am TDS 
Aarau geehrt, der neue Rektor eingesetzt 
und die diplomierten Absolventinnen und 
Absolventen in die Arbeitswelt entlassen.

Zwei Studierende der ersten Klasse setzten 
den buchstäblich bunten Blumenstrauss 
zusammen, der ihre Klasse ausmacht: So 
erfuhren die Anwesenden zum Beispiel, 
dass Anja 19 Bibeln besitzt und dass Flo-
rian als Dreijähriger Fotomodel war. Die 
erst seit zwei Wochen bestehende Klasse 
stellte Band, Solo- und Chorgesang und 
brachte die ganze Kirche mit «O Happy 
Day» in Stimmung. 

Wehmut und Aufbruch bei der Diplo-
mierten-Verabschiedung 
Nach vier Jahren harter Arbeit – und viel 
Spass in der TDS-Gemeinschaft – durften 
die Absolventinnen und Absolventen ihr 
Diplom entgegennehmen. Die Dozierenden 
gaben allen einen persönlich ausgesuchten 
Bibelvers mit auf ihren Berufsweg. In 
die Erleichterung nach der bestandenen 
Prüfung mischte sich der Respekt vor 
den bevorstehenden Aufgaben sowie ein 
Stück Wehmut, das TDS nun verlassen 
zu müssen. 

Wir leben nicht, was wir verkündigen 
Markus Giger, Pfarrer, Gründer und theo-
logischer Leiter der streetchurch Zürich, 
verzichtete auf allzu salbungsvolle Worte 
und teilte stattdessen mit den Zuhörenden 
seine Sorge um den Zustand der Kirche. 
Er plädierte für eine Kirche, die mehr 

Gemeinschaft und weniger Institution 
ist und kritisierte das Auseinanderklaf-
fen von Verkündigen und Leben: «Wir 
verkündigen Versöhnung. Aber wo wird 
diese Versöhnung für unsere Mitmen-
schen in ihrem Alltag, der von so viel 
Unversöhntem geprägt ist, sichtbar?» Das 
Leben von Jesus jedoch zeige eine perfekte 
Entsprechung von Reden und Handeln: 
«Die Handlungen Jesu entsprechen seinen 
Worten, seine Worte legen sein Handeln 
klärend und erklärend aus. Wir haben 
nicht eine Krise der Verkündigung oder 
der Gottesdienstformen», führte Giger 
weiter aus, «uns fehlt schlicht die Gemein-
schaft, wie sie Jesus mit seinen Jüngern, 
mit Zöllnern und Sündern vorgelebt hat.» 
Dazu brauche es ein radikales Umdenken. 
Markus Giger schloss den Bogen mit einer 
provokativen Forderung: «Wir brauchen 
Gemeinden, die es wagen, sich von ihren 
Gemeindeprogrammen zu verabschieden, 
damit Christen freigesetzt werden, sich auf 
ihre Mitmenschen einzulassen und deren 
Schmerzen zu teilen». 

Rektoratswechsel 
Heiner Studer, Präsident des TDS Aarau, 
würdigte die Arbeit des scheidenden 
Rektors Paul Kleiner: Die Zusammenarbeit 
mit ihm sei in jeder Hinsicht hervorragend 
gewesen. Kleiners Aufgaben und Ver-
dienste seien mannigfaltig. Er leitete den 
Prozess zur Umstellung des TDS Aarau auf 
das neue Curriculum mit der staatlichen 
Anerkennung in Gemeindeanimation. 
Zudem leistete Paul Kleiner wertvolle 
Vernetzungsarbeit: Er arbeitete im Diako-
natsrat mit und vernetzte das TDS Aarau 
im landes- und freikirchlichen Bereich 
sowie in der säkularen Bildungslandschaft 
des Sozialen. 

Christoph Schwarz wurde wie sein Vor-
gänger aus dem Kreis der Angestellten zum 
Rektor berufen. Bereits seit August amtet 
er nun als Rektor des TDS Aarau. Aus der 
bisherigen Zusammenarbeit mit Christoph 
Schwarz und wegen dessen Verwurzelung 
im TDS-Betrieb ist Heiner Studer gewiss, 
dass das TDS in guten Händen sei. 

Matthias Ackermann 
www.tdsaarau.ch

Spiel und Spass
Am Nachmittag stand ein Plauschwett-
kampf auf dem Programm, bei dem acht 
Teams aus den Dörfern gegeneinander 
antraten und sich in den verschie-
densten Disziplinen messen konnten. 
Als Sieger konnte sich das Team des 
Turnvereins Fahrwangen beweisen. 
Auch für die Kleineren Festgänger gab es 
Spiel und Spass. Sie konnten einen von 
der Jungschar organisierten Plauschp-
arcours absolvieren. Ein weiteres High-
light folgte am Abend mit der Auffüh-
rung der Theater-Eigeninszenierung «S’ 
chunnt scho guet». Das Stück erzählte 
von der Gründung der Kirchgemeinde 
unter den schwierigen Umständen der 
damaligen Zeit. Insgesamt 18 Darstelle-
rinnen und Darsteller, von der Primar-
schülerin bis zum Senior, wirkten mit. 
Später am Abend begeisterte die Band 
«Adams Wedding» mit ihrer sympathi-
schen Art und fröhlichen Folkklängen. 
Dazu wurden an der «Wunder-Bar» 
leckere Cocktails serviert.

Kohlenkeller und Kirchturm
Während des ganzen Weekends konn-
ten sich die Besucherinnen und Be-
sucher im Rahmen einer interaktiven 
Ausstellung mit der Entstehungsge-
schichte der Kirchgemeinde auseinan-
dersetzen. Diese Ausstellung führte ei-
nen auch an sonst verborgene Orte wie 
in den Kohlenkeller unter der Kirche 
oder auf den Kirchturm. Am Sonntag 
wurde mit einem Festgottesdienst und 
der fetzigen Jazzmusik des Quartetts 
BM Kollektiv weitergefeiert. Nach dem 
Mittagessen und der Zweitaufführung 
des Theaters klang das Fest bei Kaffee 
und Kuchen aus. 

Andreas Müller
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Kantonsschulen

Differenziert und offen

Kirchliche Beauftragte an den Aargauer Kantonsschulen,  
abschliessender Teil 3

«Lehren, Predigen und Seelsorgerin sein. All das mache ich gerne, dort liegen meine 
Begabungen», sagt Christine Stuber. Zum Glück ist dem so. Denn genau diese  
Fähigkeiten verlangen ihre beruflichen Tätigkeiten. Seit 13 Jahren arbeitet sie als 
Religions- und Hebräischlehrerin an der Kantonsschule Wettingen und wirkt in 
spannender Ergänzung seit 2008 als Seelsorgerin und Pfarrerin in den Psychiat-
rischen Diensten Aargau in Königsfelden.

Aufgewachsen im Kanton Solothurn hätte 
sich Christine Stuber nie träumen lassen, 
einmal im Aargau zu landen. Nachdem 
sie an den Universitäten Bern und Zürich 
Theologie studiert und in Pasadena (USA) 
interkulturelle Studien betrieben hatte, 
arbeitete sie ab 1998 als theologische Mit-
arbeiterin im Diakonissenhaus Bern und 
Salem-Spital sowie als Pfarrverweserin 
in Koppigen. Sie, die sich «eindeutig Bern 
orientiert» fühlte, antwortet auf die Frage, 
was sie denn an der Stelle in Wettingen 
gereizt hat: «An der Kantonsschule ent-
spricht mir die Intellektualität. Die Men-
schen in diesem Umfeld sind differenziert, 
insbesondere die Jugendlichen erlebe ich 
als flexibel und offen für alles, inklusive 
Glaubenszugang». Es ist Christine Stu-
bers Anspruch, ihren Schülerinnen und 
Schülern Bildung zu vermitteln. Mit guten 
Texten, Kunst, Filmen, Musik und Alltags-
bezügen. «Ich gebe den Schülerinnen und 
Schülern Inputs mit dem Ziel, dass sie diese 
reflektieren und verarbeiten.» Nicht selten 
kommt es vor, dass Christine Stuber «Advo-
catus Diaboli» spielt, also in Diskussionen 
bewusst unterschiedlichste Positionen zu 
einem Thema auslotet. «Zentral dabei ist, 
dass ich die Dinge einfach formuliere, aber 
das macht mir Freude», so die Theologin, 
die in Kirchengeschichte, konkret zur «Er-
weckungsbewegung in Bern 1818 – 1831», 
promoviert hat.

Hinter die Fassade blicken
An der Kantonsschule Wettingen (KSWE), 
die in ein ehemaliges Zisterzienserkloster 
eingebettet ist, schätzt Christine Stuber die 
vielfältigen Orte der Begegnung wie Kreuz-
gang, Kirche oder die geschichtsträchtigen 

Unterrichtsräume. In früheren Jahren war 
das «Foyer» für sie wertvoll. Zusammen 
mit den Schülerinnen und Schülern befrei-
te sie es vom schmuddeligen Dasein und 
ergänzte den Raum mit Kochgelegenheiten, 
so dass der Notstand über Mittag für die 
Schülerinnen und Schüler etwas weniger 
gross war. Dann aber bekam die KSWE 
eine neue Mensa und mit dem «Riverside» 
zusätzliche Räume zur freien Verfügung. 
«Statt im Foyer informiere ich mittler-
weile vermehrt im Intranet der Kanti über 
mein Seelsorgeangebot, damit Lehrkräfte, 
Schülerinnen, Schüler sowie deren Eltern 
wissen, dass sie in mir eine Ansprech-
person in Lebens- und Glaubensfragen 
haben.» Fast beiläufig erwähnt Christine 
Stuber, dass sie als Seelsorgerin an der 
Klinik in Königsfelden immer mal wieder 
auf Schülerinnen, Schüler oder Lehrkräfte 
der KSWE trifft. «An der Kanti erlebe ich 

sie als erfolgreiche Persönlichkeiten. In der 
Klinik als Menschen, die das Leben nicht 
per se im Griff haben. Dieses ‚Hinter die 
Fassade schauen’ fasziniert mich.»

Von Wettingen aus weltoffen
Ebenfalls hinter die Fassaden schaut 
Christine Stuber auf Studienreisen nach 
Israel. Diese sind dem Hebräischunterricht 
erwachsen, sprechen mittlerweile alle 
Kanti-Schülerinnen und Schüler an. «Für 
die siebte Reise während den aktuellen 
Herbstferien hatten wir über 30 Anmel-
dungen», freut sich die Weltoffene. Es hat 
sich herumgesprochen, dass die lokale 
Reiseleitung hervorragend ist, die Begeg-
nungen mit Juden, Christinnen, Muslimen 
bereichernd sind und das Ganze dank 
Sponsorengeldern und Mitfinanzierung 
durch die Reformierte Landeskirche sogar 
bezahlbar ist. «Das Konzept der Reise ist 
Bildung und Begegnung», meint Christine 
Stuber. Das Konzept von Christine Stuber 
ist Bildung und Begegnung, könnte man ab-
schliessend sagen. Denn ob sie nun an der 
Kantonsschule Wettingen die Freifächer 
Religion oder Hebräisch unterrichtet, ab 
diesem Schuljahr an der Neuen und Alten 
Kantonsschule Aarau das Ergänzungsfach 
Religionslehre mitgestaltet, Seelsorgerin 
ist, als Pfarrerin kirchliche Feiern leitet 
oder zusammen mit ihren Schülern und 
Schülerinnen mit einer israelischen Solda-
tin ins Gespräch kommt – die passionierte 
Berggängerin ist eine stets interessierte 
Wegbegleiterin. 

Carmen Frei

Nicht selten kommt es vor, dass Christine Stuber, Beauftragte an der Kantonsschule Wettingen, «Advocatus 
Diaboli» spielt, also in Diskussionen mit ihren Schülerinnen und Schülern bewusst unterschiedlichste Positionen 
zu einem Thema auslotet. «Zentral dabei ist, dass ich die Dinge einfach formuliere, aber das macht mir Freude.»

Aus den Bereichen

Foto. Carmen Frei
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Wer in seiner Kirchgemeinde eine Ortsgruppe aufbauen möchte, kann sich für weitere Informationen melden 
bei Céline Rickenbacher: céline.rickenbacher@blaueskreuz.ch.

Foto: Johannes Rickenbacher

Jugendarbeit

Quer durch die Natur 

Ortsgruppentreffen 2017

75 Teilnehmende und Leitende aus 
diversen Ortsgruppen wanderten am  
9. September von Posten zu Posten und 
über Stock und Stein. Die Ortsgrup-
penarbeit ist ein Angebot des Blauen 
Kreuzes Aargau/Luzern und wird von 
der Landeskirche Aargau unterstützt. 

Teilnehmende aus den Ortsgruppen 
und somit Kirchgemeinden Erlins
bach, Densbüren-Asp und Leut-
wil- Dürrenäsch waren dieses Jahr 
bei der Ortsgruppe «Spuren» der 
Kirchgemeinde Rein zu Gast. Der 
abenteuerliche Postenlauf bestand 
aus den Elementen Geheimsprache, 
Bauen, Jagen, Suchen, Hindernisse 
und Knüppeln. Danach wurde das 
Essen nicht pfannenfertig serviert, 
sondern ein Feuer musste entfacht, 

Stecken geschnitzt, Teig geknetet und 
Gemüse zubereitet werden. Cervelat, 
Schlangenbrot und Gemüsedipp gab 
es dann zur «Jungschi»-Mahlzeit.

Geschichte und Wiedersehensfreude
Nach der Stärkung erzählte Céline 
Rickenbacher, Fachmitarbeiterin 
Ortsgruppen, die Geschichte vom 
«kleinen ich bin ich - ich weiss nicht 
wer», inspiriert durch den Psalm 
139. Quer durch die Natur wanderte 
das «kleine ich bin ich - ich weiss 
nicht wer» und wollte herausfinden, 
wer es denn wirklich ist. Durch 

zahlreiche Begegnungen wie Kuh 
und Papagei und nach langer Reise 
begriff es plötzlich, dass es so, wie 
es ist, einmalig auf dieser Welt ist. 
Das erfüllte das «kleine ich bin ich» 
mit grossem Stolz. Nach dem Auf-
räumen des Rastplatzes und Marsch 
zum Schulhausplatz verabschiedeten 
sich die Ortsgruppen und blickten 
auf einen abenteuerreichen Tag zu-
rück, voller Vorfreude aufs Treffen 
im kommenden Jahr.

Céline Rickenbacher, 
Fachmitarbeiterin Ortsgruppen
Blaues Kreuz Aargau/Luzern

Medienfenster Religionsunterricht 

Das Wimmelbuch der Weltreligionen
Gewimmel wird unterschiedlich wahrgenommen und empfunden. Wimmelbilderbücher haben in der Regel für sich, 
dass ihnen unsere Aufmerksamkeit zufliegt. Das Wimmelbuch ist gerne ein grossformatiges Bilderbuch auf dickem Kar-
ton. Das «Hauptbild» erstreckt sich meist über eine Doppelseite. Innerhalb des Bildes wimmelt es von Details in Bildern. 
Ali Mitgutsch (*1935) gilt als Vater des Wimmelbuches. Ansichtssache, denn auch Pieter Brueghel der Ältere aus dem 
16. Jahrhundert kann als Repräsentant gelten. Wie auch immer: Kinder von 1 bis 99 geniessen Wimmelbilder. Unzählige 
entdeckende Zugänge sind möglich. So auch im Wimmelbuch zu Hinduismus, Buddhismus, Judentum, Christentum, 
Islam. Fünf grosse Wimmelbilder zeigen jede Weltreligion in ihrer Vielfalt: Alltag, Feste, wichtige Lebensereignisse, Bräu-
che, Rituale. Das Booklet mit über 200 kurzen Sachtexten (Infografiken) erläutert, was in den Wimmelbildern steckt. Das 
vorliegende Medium gehört beiden religiösen Zugängen an: der religionskundlichen Annäherung (teaching about religi-
on) und der religiösen Praxis (teaching in religion). Es ist der didaktische Kontext, 
der dem Medium seinen Platz zuweist. Erschienen 2017. Schulisch ab Unterstufe 
einsetzbar. Ausleihe: Signatur X a 1.17 / Exemplar 109133. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese - Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
T 062 836 10 63, medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 9 – 11 Uhr und 14 – 17 Uhr
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Level 3

Im Frühling wurden Pilotgemeinden 
fürs Preteensprojekt Level 3 gesucht. 
Aus den Bewerbungen wurden nun vier 
Kirchgemeinden ausgewählt. 

Im Herbst 2017 findet das Projekt in den 
Kirchgemeinden Gontenschwil-Zetzwil 
und Meisterschwanden-Fahrwangen statt. 
Beide Kirchgemeinden bieten Level 3 für 
11 bis 13-Jährige im Rahmen des Unter-
richts an. Im Frühling 2018 dann wird 
das Projekt in den Kirchgemeinden Rued 
und Murgenthal durchgeführt. In diesen 
Kirchgemeinden findet es als freiwilliges, 
ausserschulisches Angebot statt. 

Das Projekt ist in acht Workshops aufgeteilt, 
welche sich an den Entwicklungsaufgaben 
der Jugendlichen orientieren. Sie dauern 
jeweils drei Stunden und beinhalten ak-
tive, besinnliche und theoretisch Elemente. 

Level 3 wird im Rahmen des Ausbildungs-
platzes von Mischa Kraus auf der Fachstelle 
Jugend in den Pilotgemeinden durchge-
führt. Er erhält dabei Unterstützung von 
der Fachstelle Jugend und den Angestellten 
vor Ort.

Mischa Kraus

Die KiK-Mitarbeiterinnen Erika Näf und Ursula Schiess umrahmt von (v. l. n. r.) Pfr. Peter Lüscher und Pfrn.  
Katharina Thieme (beide Bözen), Monika Thut, Silvia Mühlestein, Sandra Campacci und Pfr. Matthijs van 
Zwieten de Blom (beide Rein). 

Professionalisierung  
im Bereich KiK

Die Kirche in Remigen zeigte sich am 
Sonntagmorgen des 3. September mun-
ter belebt. Erika Näf, Kirchgemeinde 
Bözen und Ursula Schiess, Kirchge-
meinde Rein, durften ihre Ausweise 
der Kaleidoskop-Basisausbildung in 
feierlichem Rahmen entgegennehmen. 
Die Ausbildung trägt mit diversen 
Modulen zur Professionalisierung 
freiwilliger Mitarbeitenden im Bereich 
Kind und Kirche (KiK) bei. Silvia Müh-
lestein überbrachte Grussworte von 
Seiten des deutschschweizerischen 
Verbandes Kind und Kirche. Monika 
Thut Birchmeier überreichte die bei-
den Ausweise im Namen der Aargauer 
Landeskirche und auch aus beiden 
Kirchgemeinden waren Delegierte an-
gereist. Das Bildwort «… und nähme 
ich Flügel der Morgenröte» aus Psalm 
139 leitete thematisch durch den von 
Pfarrer Matthijs van Zwieten de Blom 
gestalteten Gottesdienst, welcher zum 
Ausdruck brachte, wie wertvoll und nö-
tig die Arbeit von KiK-Mitarbeitenden 
in den Kirchgemeinden ist. 

Monika Thut Birchmeier

Foto: Irene Näf

Gemeindedienste

Stellvertretungsliste für 
Sekretariatsmitarbeitende

Ab Mitte Oktober 2017 bieten die Lan-
deskirchlichen Dienste eine neue Dienst-
leitung für Kirchgemeindesekretariate an. 

Besteht in einer Kirchgemeinde Bedarf an 
Stellvertretung für das Sekretariat, kann 
einer Stellvertretungsliste entnommen 
werden, welche Personen sich dafür zur 
Verfügung stellen. Dies kann beispielswei-
se bei ferien- oder krankheitsbedingten 
Abwesenheiten sinnvoll sein, damit an-
fallende Arbeiten lückenlos weitergeführt 
werden können oder die Öffnungszeiten 
des Sekretariates gewährleistet sind. 

Wer auf die Liste kommt
Aktive und pensionierte Sekretariats-
mitarbeitende, die bereit sind, bei Bedarf 
Stellvertretungen in einem Sekretariat 
zu übernehmen, können sich auf die 
Liste setzen lassen. Die Liste ist für 
Sekretariatsmitarbeitende sowie für 
Kirchenpflegerinnen und Kirchenpfleger 
mit einem Login-Zugang auf der Website 
der Reformierten Landeskirche einseh-
bar (www.ref-ag.ch > Gemeindeleitung 
> Stellvertretungen für Sekretariate). Die 
Login-Daten sind bei Ursula Güttinger, 
Sekretariat Empfang erhältlich: ursula.
guettinger@ref-aargau.ch, T 062 838 00 10.

Sie sind gefragt

Arbeiten Sie in einem Kirchgemeindese-
kretariat oder haben in einem gearbeitet? 
Haben Sie freie Kapazitäten und können 
sich vorstellen, Stellvertretungen in einem 
Kirchgemeindesekretariat zu überneh-
men? Wir nehmen Sie gerne auf die Liste 
der Sekretariatsstellvertretungen auf. 
Das Anmeldeformular finden Sie auf der 
Website. Bei Fragen steht Ihnen Sarah 
Kyburz unter T 068 838 09 86 (Dienstag 
und Mittwoch) oder unter sarah.kyburz@
ref-aargau.ch zur Verfügung.

Sarah Kyburz, Personalentwicklung

Aus den Bereichen
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Erwachsenen-
bildung

Dufter Auftakt  
zur SchöpfungsZeit 

Am 1. September fand auf Schloss 
Wildegg der Auftakt zur Schöpfungs-
Zeit 2017 statt. Dieses Jahr steht die 
SchöpfungsZeit in der Reihe der fünf 
Sinne unter dem Thema «Himmels-
duft und Höllengestank». Unter der 
kundigen Leitung von Annelies Suter 
wurden die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zu verschiedenen Pflan-
zen im Lust-und Ziergarten geführt. 
Gespickt mit viel historischem, kul-
turellem und botanischem Wissen, 

Weltweite Kirche

Aus alt wird neu

Praktische Gebrauchsartikel  
aus alten Hungertüchern

BfA hat letzten Frühling Platz geschafft 
und ihre Lager geräumt. Dabei sind viele 
Hungertücher aus vergangenen Kampa-
gnen zum Vorschein gekommen. BfA hat 
demzufolge viele Kirchengemeinden und 
Landeskirchen in der Schweiz angefragt, 
ob es evtuell Verwendung dafür gäbe. Uns 
sind die Aargauer Basargemeinden in den 
Sinn gekommen. Viele fleissige Helfer ha-
ben schon einige Kreationen entworfen. 

Upcycling-Kurs
Der Arbeitskreis Mission 21 der re-
formierten Landekirche bietet am 20. 
Februar in Leutwil den Werktag 2018 
mit einem Upcycling-Kurs zum Thema 
Hungertücher an. Beziehen kann man die 
Hungertücher unter folgender Adresse: 
judith.gysi@ref-aargau.ch oder T 062 
838 09 62.

Herbstzeit – Basarzeit

Schon bald öffnen die verschiedenen Ba-
sare ihre Türen und laden ein zum Shoppen 
und Verweilen. In vielen Kirchgemeinden 
wird schon fleissig auf diesen Tag hin geba-
stelt, genäht und gestrickt, modelliert oder 
geformt. Zur Übersicht der verschiedenen 
Basare im Aargau steht neu der Basarkalen-
der zur Verfügung. Er kann auf www.ref-ag.
ch heruntergeladen werden. 

Judith Gysi

Die Vorbereitungsgruppe aus den Erwachsenenbildungsstellen der Aargauer Landeskirchen in Wildegg  
mit ihrer Gartenführerin Annelies Suter, vlnr: Ursula Vock, Vroni Peterhans, Stephan Degen-Ballmer,  
Bernhard Lindner.

Beim Werktag 2018 werden aus Hungertüchern viel-
seitig verwendbare Taschen in spezieller Form genäht.

Foto: zvg

spazierte die Gruppe zu Pflanzen, 
die im wahrsten Sinne des Wortes 
Himmelsduft oder Höllengestank 
verströmten: So zum Beispiel die 
Engelstrompete mit ihrem lieblichen 
Geruch oder im Gegensatz dazu die 
artverwandte Daturapflanze Stech-
apfel. Nach dem Staunen über den 
Orangenduft des brennenden Bu-
sches wurde beim wohlriechenden 
Brotteilen angeregt über die Schöp-
fungszeit diskutiert.

Vroni Peterhans / Stephan Degen-Ballmer
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Freitag, 27. Oktober, 18 – ca. 22 Uhr. 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Jürg Hochuli. Lesung / resp. Paar-Kaba-
rett: Schreiber-Schneider,  
Bad Zurzach. Kosten: 80.– pro Person 
(inkl. Apéro, Essen, Kulturprogramm; 
ohne Getränke). Anmeldung  
erforderlich

Montag, 23. und 30. Oktober,  
19 – 21.30 Uhr. Ort: Haus der  
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: David Reichart, Tanja Sczuka. 
Kostenlos. Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 25. Oktober, 18 – 21 Uhr. 
Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse 13,  
Aarau. Leitung: Simon Pfeiffer.  
Kostenlos. Anmeldung erforderlich

Donnerstag, 26. Oktober, 2. / 16. / 23. 
November, 14 – 17 Uhr. Ort: Ref. 
Kirchgemeindehaus, Oelrainstrasse 21, 
Baden. Leitung: Jürgen Heinze, Roland 
Guntern. Kostenlos. Anmeldung:  
guntern@ag.pro-senectute.ch

Weiterbildung 
Kirchgemeinden 

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Von A wie Anstellung bis Z  
wie Zeugnis: Personalrecht für 
Kirchgemeinden

Die Kirchgemeinde ist auch Arbeitge-
berin. Die Kirchenpflegen sind deshalb 
immer wieder mit personalrechtlichen 
Fragen konfrontiert. Wie viele Krank-
heitstage muss die Kirchgemeinde 
bezahlen, wie viel Mutterschaftsurlaub 
gewähren? Wie ist der Lohn festzulegen 
und wie werden die Ferientage gerech-
net? Wo unterscheidet sich das kirch-
liche, öffentliche Personalrecht vom 
privaten Arbeitsrecht? Der Kurs führt 
ein in die Grundlagen, behandelt die 
beiden Dienstreglemente und beantwor-
tet Fragen, die häufig gestellt werden.

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Diner Surprise auf dem Rügel: 
Schreiber vs. Schneider –  
Mein Leben als Paar

Die beiden Kult-Kolumnisten Sybil 
Schreiber und Steven Schneider lesen 
und erzählen rasant aus ihrem ganz 
normalen Beziehungswahnsinn zwi-
schen Küche und Camping, Kindern 
und Karriere, Kursen und Kollern. 
Die Kunst, über sich selbst zu lachen, 
beherrscht das Duo perfekt, den All-
tag und weitere Problemzonen einer 
Beziehung nimmt es mit Sprachwitz 
unter die Lupe. Es wirkt wie ein 
selbstironischer Blick in zwei Spiegel: 
in ihren und seinen. Und bestimmt 
erkennt sich die oder der andere dabei 
selbst. Was durchaus beabsichtigt ist: 
Denn wer über sich selbst lacht, hat 
als Paarläufer auch in der Zweisamkeit 
etwas auf sicher: Spass.

Christlich-jüdisch-muslimischer  
Begegnungsabend: Religiöse  
Sozialisierung junger Menschen

Wie kommen junge Menschen in der 
Schweiz ihrer religiösen Tradition 
näher? Wer sind die Vermittlerfiguren? 
Was sind die prägenden Ereignisse? 
Gibt es darin Unterschiede zwischen 
Muslimen, Juden und Christen? Was 
sagen junge Menschen selbst?

Dr. Andreas Tunger-Zanetti gibt uns 
Einblick in eine spannende Studie der 
Uni Luzern zur Sozialisation junger 
Muslime in der Schweiz. Spannend 
wird der Abend in der Diskussion, 
wenn auch tatsächlich junge Men-
schen daran teilnehmen und Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten zum 
Vorschein kommen.
Der Anlass richtet sich an theolo-
gisch Verantwortliche, Seelsorgende, 
Unterrichtende und Koordinieren-
de aus jüdischen, christlichen und 
muslimischen Gemeinden im Kanton 
Aargau. 

Besuchsdienst: Einführungskurs 
Herbst

Wir begleiten Sie – damit Sie Men-
schen begleiten können. Menschen, 
die älter, krank oder alleinstehend 
sind. Menschen, die aus verschiedenen 
Gründen die Kraft nicht aufbringen, 
sich nach aussen zu wenden und 
neue Kontakte zu knüpfen. Menschen, 
die in schwierigen Situationen auf 
mitmenschliche Begegnungen, An-
teilnahme und Gedankenaustausch 
angewiesen sind.

Sonntag, 29. Oktober, 17 Uhr,  
Reformierte Kirche Beinwil am See
Eintritt frei, Türkollekte

Kirchgemeinden

Jubiläumskonzert 

Der Singkreis der Reformierten Kirche 
Beinwil am See feiert sein 30-jähriges 
Jubiläum mit einem Jubiläumskonzert. 
Unter der Leitung von Tetyana Wismer 
haben die Sängerinnen und Sänger ein 
interessantes Programm einstudiert. An 
der Orgel spielen Lukas Haltmeier und 
Elisabeth Müller. Das Quintett Primavera 
wird das Konzert, am Klavier Verena Hal-
ler, mit ihren Darbietungen bereichern.
 



 Nr. 10, Oktober 2017
25

Palliative Care

Lehrgänge in Palliative und Spiritual 
Care 2018 

Die neue Broschüre der Lehrgänge in 
Palliative und Spiritual Care 2018 ist 
da. Die Lehrgänge richten sich sowohl 
an Fachpersonen der Pflege, Medizin, 
Psychologie, Seelsorge, Sozialarbeit 
und Physiotherapie (A2, B1, B2) als 
auch an freiwillige Begleitpersonen 
und pflegende Angehörige (A1 und 
A2). Die verschiedenen Lehrgänge 
werden an diversen Info-Abenden 
vorgestellt.

Für Lehrgänge, die bis zum 31. De-
zember 2018 abgeschlossen werden, 
können Weiterbildungsbeiträge des 
Kantons beantragt werden. Die Lehr-
gänge B2, B1 und A2F der Fachper-
sonen werden von Careum Weiter-
bildung und beim Weiterstudium im 
DAS-Palliative Care an der Kalaidos 
FH anerkannt. Es gelten die Aufnah-
mekriterien der Kalaidos FH.

Alle Informationen zu den Lehrgängen 
finden sich unter www.palliative-be-
gleitung.ch. Die gedruckte Broschüre 
ist ab ca. Mitte Oktober erhältlich un-
ter info@palliative-begleitung.ch oder 
062 838 06 55.

Montag, 6. November, 18.30 – 21.30 
Uhr. Ort: Haus der Reformierten,  
Stritengässli 10, Aarau. Leitung: Sabine 
Brändlin, Olivia Slavkovsky. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Informationsabende Lehrgänge 
2018
Montag, 23. Oktober
Montag, 13. November
Mittwoch, 13. Dezember
19 – 20 Uhr, Haus der Reformierten,  
Stritengässli 10, Aarau
Keine Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 29. November, 16 – 19 Uhr, 
Kultur und Kongresshaus, Schlossplatz 9, 
Aarau
Referierende: Dr. Ruth Baumann-Hölzle, 
Dr. Heinz Rüegger, Prof. Dr. Andreas 
Heller; Anmeldung und Information: 
www.palliative-begleitung.ch

Sonntag, 19. bis Montag, 20. No-
vember, So 13.15 bis Mo 16.15 Uhr. 
Ort: Communität Don Camillo, Mont-
mirail. Leitung: Sabine Brändlin, Walter 
Dürr, Beat Huwyler, Ralph Kunz, Sabrina 
Müller, Heiner Schubert. Mitwirkung 
am Sonntag: Gottfried Locher. Kosten: 
ab 205.– bis 245.– (Seminar und Voll-
pension). Anmeldung erforderlich bis 
Anfang Oktober

Mittwoch, 25. Oktober,  
19 – 20.45 Uhr, Haus der Reformierten,  
Stritengässli 10, Aarau
«Dement – aber nicht bescheuert – 
Hochaltrigkeit und Demenz: Wovor 
müssen wir uns fürchten?»
Referent: Michael Schmieder, Pflege-
fachmann, Ethiker (MAE), ehem. Leiter 
Sonnweid, Wetzikon; freiwilliger  
Unkostenbeitrag 20.–

Einführungskurs für Kontakt
personen «Prävention sexueller 
Gewalt» 

Die Kontaktpersonen zum Thema 
«Prävention sexueller Gewalt und von 
Grenzverletzungen» erhalten an die-
sem Abend die nötigen Informationen, 
was die Aufgabe der Kontaktperson be-
inhaltet. Zudem wird grundlegendes 
Wissen zum Thema «Sexuelle Gewalt 
und Grenzverletzungen» vermittelt 
und anhand von Beispielen aus dem 
Alltag von Kirchgemeinden bespro-
chen.

2. Wochenende für Gemeinden des 
Aufbruchs

Wünschen Sie sich eine lebendigere 
Kirche? Sind Sie enttäuscht vom ge-
ringen Gottesdienstbesuch und dem 
mangelnden Interesse am Angebot der 
Gemeinde? Haben Sie den Eindruck, 
dass in Ihrer Kirchgemeinde Potential 
für mehr vorhanden wäre? Sind Sie 
als Gemeinde bereits auf dem Weg der 
Erneuerung und wünschen Sie sich 
eine Vertiefung und neue Inspiration?
Wir bieten Ihnen keine Patentrezepte, 
aber wir laden Sie ein, sich auf neue 
Wege des Kircheseins einzulassen.

Öffentlicher Themenabend:  
Dement – aber nicht bescheuert –  
Hochaltrigkeit und Demenz:  
Wovor müssen wir uns fürchten?

Menschen mit Demenz bringen uns an 
unsere Grenzen. Wie Menschen mit 
Demenz betreut und geschätzt werden 
– und wie dies in der Praxis aussehen 
kann, wird Herr Michael Schmieder, 
Pflegefachmann und Ethiker, langjäh-
riger Leiter der Sonnweid Wetzikon, 
ausführen. 

Fachtagung «Leben um jeden Preis, 
Sinn und Sorgekultur»

Das brisante Thema der Selbstbe-
stimmung bis zum Schluss wird von 
anerkannten Fachpersonen beleuch-
tet. Einige Menschen möchten alles 
tun, um nicht sterben zu müssen, 
auch wenn es kaum noch sinnvoll 
ist – und andere wollen sterben, sind 
verzweifelt, einsam und sehen keinen 
Sinn in ihrem Leben mehr. Alles sind 
Menschen, die zuerst verstanden und 
dann gut betreut werden müssen. Wie 
gehen wir mit dem Sterbe- und dem 
Lebenswunsch am Ende des Lebens 
um? Drei bestens und international 
bekannte Referenten führen uns wei-
ter im Umgang mit diesen komplexen 
Themen.



26 Veranstaltungen

Seelsorge

Trauerfeier für frühverlorene Kinder 

Diese Trauerfeier soll ein Raum zur 
Trauer um Kinder sein, die vor, wäh-
rend oder nach der Geburt verstorben 
sind.

Einmal im Jahr mit anderen zusam-
men an die Kinder denken, die nicht 
mit uns leben, weil sie krank waren, 
weil sie aus unerfindlichen Gründen 
aufhörten zu atmen, weil die Eltern 
sich nicht für das Leben entscheiden 
konnten. Eingeladen sind Frauen, 
Männer und Kinder. Diese Trauerfeier 
ist nicht konfessionell und steht allen 
Menschen jeglicher religiöser Prägung 
und Bindung offen.

Samstag, 4. November, 10 – 12.30 
Uhr, Museum. BL in Liestal (individuelle 
An- und Abreise), Leitung: Herbert 
Knutti, Heilpädagoge , 8.– Museum-
seintritt, Anmeldung bis 21. Oktober

Freitag, 10. November, 9 – 17 Uhr, 
Aarau, Leitung: Marianne Klopfenstein, 
40.– inkl. Material, Anmeldung bis  
27. Oktober

Montag, 13. November, 17.30 – 21 
Uhr, Baden, Leitung: Monika Thut 
Birchmeier, Anmeldung bis 31. Oktober

Sonntag, 19. November, 17 Uhr
Reformierte Kirche Baden
Leitung: Franziska Tschopp-Riederer,
Frauenärztin, Franziska Schär, ref. Spital-
seelsorgerin, Edwin Rutz, kath. Spital-
seelsorger, Paola Suter-Peron, Hebamme
Musikalische Gestaltung: Christian Müller

Anschaulich visualisieren – «Ein Bild 
sagt mehr als 1000 Worte»

Gestaltete Flipcharts, auch Whiteboard, 
Wandtafel, klären, fokussieren, inspirie-
ren, strukturieren und reduzieren auf 
das Wesentliche. Bei der Weiterbildung 
werden Sie mit gezielter Anleitung und 
spielerischem Ausprobieren Schritt für 
Schritt in die Gesetzmässigkeiten der 
Darstellung eingeführt. Die Teilneh-
menden erfahren, wie sie verschiedene 
Materialien professionell einsetzen 
und welche Wirkung sie damit erzie-
len. Schwerpunkte sind Grundformen, 
Schrift und Strichführung, Textcontai-
ner, Farben, Menschen, Symbole, Pfeile, 
Diagramme. Die Trainingsinhalte orien-
tieren sich an konkreten Beispielen aus 
dem Arbeitsfeld Katechese. 

Es sind keinerlei künstlerische Fähig-
keiten erforderlich. 

Bibeltexte zur Jesusbild-Entwicklung 
von Kindern

«Ein differenzierter Begriff von Jesus 
Christus befähigt junge Menschen, 
ihren eigenen Glauben zu verstehen 
und weiterzuentwickeln», sagt Hel-
mut Hanisch. Die Auswahl der bibli-
schen Texte, Textübersetzungen und 
Erzählvorlagen zur Vermittlung von 
Geschichte und Person Jesu in der Ka-
techese bestimmt wesentlich, ob diese 
Differenzierung beim Kind stattfinden 
kann oder nicht. Im Workshop ordnen 
wir Bibeltexte und Jesusbilder von 
Weihnachten bis Ostern einander zu. 
Wir entwickeln eine stufengerechte 
Strategie zur geeigneten Auswahl und 
Abfolge von Erzählvorlagen.

Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
062 838 09 60 oder sekretariat.ph@ref-
aargau.ch.

Die Entdeckung der Welt: Erlebnis-
ausstellung über die frühe Kindheit

Der erste Kursteil führt mit einem beglei-
teten Rundgang durch die Ausstellung 
«Die Entdeckung der Welt» in Liestal und 
gibt vielfältige Einblicke in die frühkind-
liche Entwicklung. Im anschliessenden 
Workshop erfolgt ein Input zur zentralen 
Bedeutung des Spiels und von Ritualen. 
Es wird zudem Raum geben für Ihre Fra-
gen und Erfahrungen aus dem Praxisfeld 
der Vorschulkatechese. 

Cartons du Coeur

Benefiz-Konzert in der Stadtkirche 
Lenzburg 

Dieses Jahr feiert der Verein «Cartons du 
Coeur – Lebensmittelhilfe Aargau» sein 
20-jähriges Bestehen. Viele Freiwillige hel-
fen seit 1997 in unserem Kanton mit «Herz 
und Hand» in Not geratenen Menschen 
durch Gratis-Lieferungen von Grundnah-
rungsmitteln. Das am Freitag, 20. Oktober 
um 20 Uhr in der Stadtkirche Lenzburg 
stattfindende Konzert ist der klangvolle 
Schlusspunkt in diesem Jubiläumsjahr 
nach den Benefiz-Veranstaltungen in 
Aarau, Zofingen und Suhr. Der Ertrag aus 
den verkauften Tickets (35.– und 80.– für 
Familien, erhältlich bei www.starticket.
ch oder an der Abendkasse ab 19.30 Uhr) 
kommt vollständig Cartons du Coeur – 
Lebensmittelhilfe Aargau zugute. 

Die Musiker verzichten auf ein Honorar.

Andreas Jud ist seit Februar 2014 Haup-
torganist an der Stadtkirche Lenzburg. 
Er wird am Benefiz-Konzert die Suite 
gothique op. 25 von Léon Boëllmann 
(1862 – 1897), Variationen über «Unter 
der Linden grüne» von Jan Pieterszoon 
Sweelinck (1562 – 1621) und Präludium 
und Fuge G-Dur BWV 541 von Johann 
Sebastian Bach (1685 – 1750) spielen. Die 
Zofinger Turmbläser spielen Stücke von 
Johannes Pezelius (1639 – 1694), Daniel 
Johann Grimm (1719 – 1760) und Tylmann 
Susato (um 1500 – 1562). Das musikalische 
Finale setzen alle Musiker gemeinsam 
mit «Trumpet Tune für Blechbläser und 
Orgel» von John Stanley (1713 – 1786).

Freitag, 20. Oktober, 20 Uhr
Stadtkirche Lenzburg
www.startticket.ch
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TerminePädagogisches Handeln
Montag, 30. Oktober, 14 – 18 Uhr
Professioneller Umgang mit Unterrichtsstö-
rungen, Fall-Supervision
TDS, Frey-Herosé-Strasse 9, Aarau

Musik
Donnerstag, 2. – Sonntag, 5. November,  
diverse Zeiten
Mendelssohntage Aarau
www.mendelssohntage.ch

Pädagogisches Handeln
Samstag, 4. November, 10 – 12.30 Uhr
Die Entdeckung der Welt. Erlebnisausstellung 
über die frühe Kindheit
Museum, BL in Liestal

Kirchgemeinden
Montag, 6. November, 18.30 – 21.30 Uhr
Sensibilisierungskurs für Kontaktpersonen 
«Prävention sexueller Gewalt» 17-12 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Freitag, 10. November, 9 – 17 Uhr
Anschaulich visualisieren – «Ein Bild sagt mehr 
als 1000 Worte»
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Pädagogisches Handeln
Montag, 13. November, 17.30 – 21 Uhr
Erzählst du vom Christkind oder vom Naza-
rener? – Bibeltexte zur Jesusbild-Entwicklung 
von Kindern
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Baden

Seelsorge
Sonntag, 19. November, 17 Uhr
Trauerfeier für frühverlorene Kinder 
Reformierte Kirche, Baden

Palliative Care
Mittwoch, 29. November, 16 – 19 Uhr
Fachtagung «Leben um jeden Preis, Sinn 
und Sorgekultur» mit Dr. Ruth Baumann 
Hölzle, Dr. Heinz Rüegger und Prof.  
Dr. Andreas Heller 
Kultur und Kongresshaus, Aarau

Terminkalender

Synodeinformation
Donnerstag, 19. Oktober, 19 – 21 Uhr
Informationsveranstaltung zur Synodevorlage 
«Anstellungs- und Entlassungsverfahren von or-
dinierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern »
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Montag, 23. und 30. Oktober, 19 – 21.30 Uhr
Von A wie Anstellung bis Z wie Zeugnis 
17-20 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Palliative Care
Montag, 23. Oktober, 19 – 20 Uhr
Informationsabend zu den Lehrgängen in Palli-
ative und Spiritual Care 2018
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 25. Oktober, 14 – 17.30 Uhr
EngelARTiges, Engel in der Bibel und unter uns
Reformiertes Kirchgemeindehaus Brugg

Interreligiös
Mittwoch, 25. Oktober, 18 – 21 Uhr
Christlich-jüdisch-muslimischer Begegnungs
abend 17-35 E
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 25. Oktober, 19 – 20.45 Uhr
«Dement, aber nicht bescheuert – Hochalt-
rigkeit und Demenz: Wovor müssen wir uns 
fürchten?» mit Michael Schmieder, Pflegefach-
mann, Ethiker (MAE), ehem. Leiter Sonnweid, 
Wetzikon
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Diakonie
Donnerstag, 26. Oktober, 2./15./23. Novem-
ber, 14 – 17 Uhr
Besuchsdienst: Einführungskurs Herbst
Reformiertes Kirchgemeindehaus, Oelrainstr. 
21, Baden

Rügel
Freitag, 27. Oktober, 18 – ca. 22 Uhr
Diner Surprise auf dem Rügel: Schreiber vs. 
Schneider – Mein Leben als Paar R 17-11
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Samstag, 28. Oktober, 9.45 – 17 Uhr
Ich bin ganz Ohr – Musik im HRU
Lengwil (TG)

13. Oktober
Redaktionsschluss a+o November 2017

31. Oktober
Verteilaktion in Aargauer Bahnhöfen im 
Rahmen der Öffentllichkeitskampagne 
zum Reformationsjubiläum von 6.30 bis 
8.30 Uhr

15. November
Synode im Grossratssaal in Aarau
8.15 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche
9.15 Uhr Synode im Grossraatssaal, Aarau
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«Es war total schön zu sehen, mit 
welch grosser Begeisterung die Krea-
tivgruppe mitgemacht hat», sagt Sarah 
Bütler von der Fachstelle Menschen 
mit Behinderung der Reformierten 
Landeskirche Aargau rückblickend auf 
den 30. kantonalen Gottesdienst für 
Menschen mit und ohne Behinderung. 
Sarah Bütler weiter: «Es erfüllte alle 
Mitwirkenden mit einer riesen Freude 
und ganz viel Stolz, auf der Bühne zu 
stehen. Ihre Fröhlichkeit, Lebendigkeit 
und Spontanität übertrug sich auch 
auf das Publikum.» So meinte eine 
Mutter, die mit ihren Kindern am 17. 
September in Königsfelden dabei war: 
«Das war ein Gottesdienst, der alle 
Sinne angeregt und dessen Botschaft 
man verstanden hat.»

Die Feier folgte dem Titel «Danke, dass 
in der Fern und Nähe du die Menschen 
liebst» und wurde musikalisch beglei-
tet von den «Schlosssingers», dem Chor 
der Stiftung Schloss Biberstein unter 
der Leitung von Olivia Slavkovsky und 
unterstützt von Carol Simon. Betreute 
aus der Schürmatt stellten auf der Büh-
ne das Lied «Danke für diesen guten 
Morgen dar.» Wiederum gern benutzt 
wurde das offene Mikrofon: Sei es für 
ein Grusswort, eine Lebensgeschichte, 
ein Dankeschön fürs gemeinsame Fei-
ern oder für ein grosses Merci an die 
Adresse aller freiwilligen Personen, 
die sich seit Jahren für diesen Gottes-
dienst engagieren.

Sarah Bütler/Carmen Frei

30 Jahre kantonaler Gottesdienst  
für Menschen mit und ohne Behinderung

Momentaufnahme

Foto: Werner Rolli


